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\/ or acht iabren legte ich der Künigl. Gesellschaft Unlersuctiunge» über 
im Heerwnm und ouueiiiUich Uber diejenige Fliegenart vor, deren Maden 
4tBBtäBm VUm i> Die flkg» iMrtiniBta ich dt Trmurmaeti, Sdna Tho- 
■M, Mdf., Hd gtaiiMe Mmk «tai Praltam gettMl w haben, waldMi 
Jahrii änderte hindtirch Gegenstand des AberglaohoM mä dar Itoebt ftr das 
Volk , für den Naturforscher ober des ernslen Nachdenkens gewesen war. 
Der rrnstnnd jedoch, dass ich im verflossenen Sommer durch ineinen Freund 
Hrn. Hofchirurgus I>r. Hahn von einer feuchten Stelle der Eilenriede bei 
HannoTer HeerwnrmlanreB eilieil, uad dass Ur. Ludwig Bechstein^J <^ 
dM larvei om B aa n fi KW M OMof in floftrimMi FKagan gaMgm 
hau», die edMtebar ein aadeiee ReadW, ab die tob nir «nfttelle liefntoD, 
veranlasste mich den so wichtigen GegflMland, oad «war m aerfUuliflheNr 
Waiae Tan Nenaoi dar Unanmcluiiig en OBlenmifaa. 

1] Nnchrichien von der C. A. UniversitAl mi der KOnigl. (leseUschaA der Wissen- 

»cliKflun zu Göttiogen. 1845. Nr. 5. 

2) Der Haerwwrm, sein Bnahalaen, seine HaturfascMcWe uad seine P«««ie. Mit 
AbbDd. Kflnib. 18S1. ' 
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1. 

IKe «nl» Kaclffidil Bker dm Ifaerwnmi} itanml ans SchMM her 
Ctsptr Schwell ekf alt'} «vgl, HearwUniMr Mim «ehr klebe haarfilniige 
Wttmehei, veld« in Seiuner, wie eine Kelle sneunneHhlBgeiid, müier 

ziehen, gleichsam als wenn sie ein Heer bildeten. Der lAchsle SchriAstelter, 
der dieser Erscheinung erwühnt, ist der Xorwejrer Ramns; jedoch hat T. udw. 
Bechslein *3 aus einer von Ch. Juncker im Beginn des 18. J. h. ver- 
fasslen, aber nicht gedruckten physicalischea und geäcbichUichen Beschreibung 
»Ehra der geftesteteii Gralbdiaft Hennelierg« Nachritten «her HeerwOmer 
nrilgetheill, welche hei DnMoaii nd hei Ohrdruf vorfekonnm idud. Sie aeieii 
3 Finger hrett, in einander geschhngen wie Weihenö|ife, achwangran; ea 
nebe das Ganze zugleich fort; wenn ea zerstoaaen (unterbrodi«!} werde, 
sehliesse es sich wieder; man sage, dass es ganze Berfe einnehme, zu 16 
bis 20 KInfter (90 his 120 Fuss) lang. Die einzelnen Maden seien, wie 
einer weiter bescbriebeii habe, von der Gross« einer kleinen Käsemade, grau, 
md aielian hei ao tielem taneendeB mü einander, dnaa der Zog woU 2 Ua 
EKeQ Linge nnd 2 ZqQ Breite hnhe, und nieht aMera ala ehw ScUanga»- 
hnnt ■nnseheD sei. Juncker hat den Heerwnrm nicht selbst gesehen; er 
tfaeilt mit, was ihm Förster und Waldleute erzählten; ob er aber bei der 
Schilderung der einzelnen Maden H*if Erzählungen, oder auf einen 8chriflsteller 
sich bezieht, ist nicht klar; mir judoch ein Schriftsteller, auf den er siob 
in der Weise hätte bezieben könueu, nicht bekauut geworden. 

Jonna Rnntna^} beaehraihi dea Hee rwi m in einer Weiae, dnaa nMn 
annehmen mnas, er habe ihn geaehen: »Dragihe odw Onnedrag Irt eine Art 
kleiner Wunner von waanaräbnlichcr Farbe aiit einem schwarzen Flecken auf 
dem Kopfe, nicht länger als ein Huferkorn, auch nicht dicker als ein grober 
Zwirnsfaden; aber zu vielen lausenden kriechen sie über einander, und be- 
wegen sich vorwärts, wie ein langes Seil von einigen Faden (JüaHern), und 

1} Auch Kriegswum, IlMncidangB, WnrnHinohe, Ornwdrag, Dngfto, Glrds-Drag^ 

Harmnsk 

2) Tlieriotruplieum Silesiae. Lign. iti03. p. 511. 

3) 0. a. 0. p. 9. 

4) Norriges BeskiivalM. Kopmh. (ITIS) p. 210. 
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mitunter zwei Finger dicS über einander." Pontoppidan gicbt an, der 
Ormc-Drag^^} sei eine seltene, Norwegen «'i^enthümliche, .Naturerscheinung; er 
sei wie ein Seil von der Läoge einiger Klalterj uud 1 ^2 bis 2 Zoll dick, be- 
stehe aus einer grossen Menge waflserfarbeoer, mit einem* grossen schwarzen 
Fleck «af de« Kopfe Tenebeiier WOnncheii, tqm dar Lluge eio«* Odlerkonn 
imd v«B der IH^ etaei ilatkeii Zwimfedeiit, wekh« m lOBioMil and HB- 
liwBen über einMider we^riMben, doch so, dass die ganze Gesellscboft be- 
ständig vorwärts sich bewege und auf weidieiDi Boden eiiie Spar wie eine 
lange Linie hinter sich zurücklasse. 

Die gennueslen und aosfilbriichätea Beobacbtungoii an im Freien sich be- 
fiudenden und an eingefangeoen Heerwürmern bat Sühn ^3 Eüenacb be- 
kannt geiMcIri. Er fend die Madea Inid k UelBem tieteftdiafteii, bald in 
•bem groflaeo Zog« verdnl; in danwü^i Gegend find er jongo UeiniB, nnd 
■ko nugewachsene Maden, aber in den grössten Zögen waren aie alle aus- 
gewachsen. Eine klebrige Feuchtigkeit sei das Vereiniguugsmittel. Der 
grössle Zug, Hf>n Kuhn s»h, war 12 Ellen lang, handbreit und daumensdick; « 
Jäger und Ilul/letile erztihltcn aber von Zügen bis zu 30 Eilen Länge. Vorn 
ist er meist breiter als an seineui hiiilertf Ende, welches manchmal nur von 
eimalneQ nadisiebeiidcB Haden gaiUUet wird. 'Er aei kall annilliUeny ond 
wanden iangaan wie eino Sekwck». Hondinial werde er dadnreh Udner, 
dass ein bedeatender oder geringerer ThoU unter Loab oder in 'die lockere 
Erde sich verkrieche. TrilR das vordere Ende des Zuges ein Hindernias, 
etwa einen Hügel oder einen Stein so CmhA entweder eitie Überstei'nin<r, 
oder ein Ausweichen statt; unter lekfitcn Ki ipt iii H ilz, Blättern, schleicht er 
weg; ein kleiner Stein ist oft Veranlasäung, dass der Zug sich der Länge nach 
spaltet, indaaa TereiiHgen lidi dto ao getbeiheB fflieder koM wieder. IHrd 

imcA Wegaabne einen TbaBa ans #r IfiBe deaZiv«s die«er fta eloe vordere 
* 

Ii Nalurg^eschichle NorAfegens. Engl. ÜhersetZTinpr. Lond. 1754. T. IT. p. 41. 

^ 2) Dieser Nase ist als Wuraidrache ins Deutsche UberMtzt und daroh Üaloli, 
' GOtie and jkniera in Dealichlani^eingefütirt, iadeai hat L. Beeiyitela (a.a.O. 
p. 62) nachgawieiea, dus er Wamuug bedeul«t. 

3) Naturforscher. Hdle. Bd. 1. 1774. p. 7f. Bd. 1& 1781. p. M. Bd. 1& 1762. 
p. 226. Tab. V. 

2 
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und hintere Hälfte gethcilt, so stellt sich die Vereinigung i.Uirr.h Nachrücken 
des bjoterD Theils liald wieder her. TrüTl zuDülig das vordere Enuu des Zugs 
mit im Uptem Ende niMioiiien, so b3d«t dw Oum «Idmi Bkg ^ «dche^ 
ZosUiid wobl «inea giiis«| T«f dannrt. Im Schilteii Mgmi ri« nUff; Smi- 
üMiidiflui Dod heHoB Tagealidit komUii lie Bieht woU erlng«D; «idi werde 
bei Regeb- vid lAerbanpC bei acUedriem Wetter der Heenraim Hiiibl 
getrolTeD. 

* Diejenigen Heerwurnier, welche Kühn in einem Kasten eingescLlop^en 
hielt, bildeten bald y:rüsäere oder itleinere rulieude Klumpen, bald aber einen 
mehenrandinidflii Zug. Mincbmal fmd die Wenderoeg aar des Tags, mancb- 
nel nur det Nadili Ml^ mid denerle dt dl« gwne Smbt hbdareb ummler- 
brochen fort; dii 2tlfe komten «idi en-den Wände« des Kaalene en^oi^' 
klimmen. Bei den Wanderungen slaAen viele. Besprengen mit Wasser konn- 
ten sie nicht ertragen. Kähn meint, da.ss das Ziehen unJ Wandern desswe- 
gen geschehe, am Nahrung zu suchen; ols er niüiiiich in eine Ecke des Ka- 
stens, wo der Heerwurm sieb nicht befand, frischen Laubduuger brachte, ver- 
lies» d«r ia 4|er wuleni BAo befindlicbe Heerwurmklompen seinen Platz und 
qnoD gidebrnm wie Qneekailber aehMli dem Mnüun Dttnger zu; dieeen Vec^ 
iudi wtederiiollo Kftfan vnd hnd, da» wem er frieckan Dünger Imdito der 
Penrwnnn darin sich verbarg und darin blieb. 

Bald nach Kuhns ersten ülillheilungcn im J. 1774, wurde der Heer- 
, wurm auch in Schweden zu Eckholmsund Mitte Sommers von Ziervogel 
l^eobachtet, und die Nachrichten darüber von De Geer') bekannt gemacht. 
Die Maden gleiten üruppweise so langsam auf dem Boden bin, dass sie wflk- 
rend einer Viertdetnade nur etwa efaie beadbraKe Strecke nvOcUegen, k«»' 
fei^alttelat einer klebrigen Materie «ttammaa, treanan aiek jedoch von ein> 
ander wenn man sie berührt Hundertwfü^e vereinigen sie sich zu fingeriwei- 
len und 1 bis 2 Ellen langen Streifen, welche in einiger Entfernung von 
einander sich befinden. Die Larven waren in uounterl r u Ii ener Fortbewegung, 
oiuie 4wcb von einander zu trennen. Da es Abend war ais Ziervogel sie 
antraf, so pachte er ein Zeichen am sehen, wie weit sie bis zum andern 



1) MtaMirea p»iir servir l'Urt. des biaeclas f. Vi. SlöolA. 1776 p. m 
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Morgen sich foribcwegt haben würden, er fand dann aber wed«r an dw 
Stelle, Äoch in der Nachborschafl, noch in der Erde, wo er sie bis zu einem 
Fuss Tiefe aafsucble, eine Spur von ihnen. Die I^anfllfulo sogrten, dass sieb 
diese za Ziagen vereinigieu Larven oft zeigen, and aenuea sie Uft^-Orag, 
weil sie langsam den Wohnungen su zieben. 

F. S. Voigt fldirattt 1840, dm «r ▼« etwa 20 Jahran «Im Haar- 
wanaportkni ana Wilhalnnlhal M Säsanaeb lOfeicUckt ariullaa hebe. Als ar 
diaMtte ia ein Glas mit Erde bracbl», roUirten sich die Maden sogleich in 
eine etwa einen Zoll dicke Schlange zusammen, welche einen Ring bildete, 
der am Boden des Glases in unaufhörlicher Kreisbewegung, wie ein Rad, sich 
fortbewegte. Nach einer Stunde ( Millosr ) liaUen sich die sanunllichen Larven 
über die innere Flache des Glases zerstreut. Abends waren sie wieder zu 
aiaaia Cbocaa Teraisigt aad ia daraellwD Kraiabewegung begriffan; doch wa- 
rn vMe foa das sanrtraut gawasaaan aagaklabi gddtebea ud TartrockaaL 
Ab ^-iStück Rasen mit frischer Erde in das Glas galegt wurde, fressen 
gierig an den Wurzeln. Der Heerwurm hielt sich, immer schwächer werdend 
und mit nochmaliger Zerstreuung nn den Ghiswiinden , noch einifre Ta^e; ein- 
mal bÜdelo er bloss auf der Erde im Glase verweilend eine Sfuriiiige Figrir, 
80 daAS auf der Kreuzungs^ile die einen über die audern unuulerbrocben 
Ua iidb bawegteo. 

Dam Harm FMtm Bande*) in Btilwnmoor hei Dereld haMaa aehon iai 
JbK 1844 tinige Iiaaie enlU^ dass sie Stande von BSrkennioor anf «faiaB 
Fahrwege im dichten sebaltigen Buchenhochwalde ein wunderiiarcs Thier in 
Gestalt einer Schlange «jesehen hiUtcn, welches sich ganj Iang:spm hi \M ^'t und 
aus Millionen kleiner Maden heslanden li:i!»e. Obgleich Herr Ran de ilerj üeer- 
vvurm bei dieser Nacbricbt, so wie bei einer spatem, dass er äicii abermals 
gezeigt habe, an der baRehrfrtanaB Stelle aaibnehl^ aa Ibnd er ihn doeh niehi 
Ab er aber iai nlefasten Jahre, am 21. laH 1845| dareb ArbeRer von deai 
EiMhtinan deaaelben wieder benaebrldidKt wnrde, traf er ihn wirUioh an. 
Er find an vetsebiodeiien Stellan, 10 Schritt von einander, 8 etwa >^ Zell 



1) Lehrbuch der Zoologe. Bd fi Stuttg. 1840 p. 248. 

2) Noduicbien der G. A. Universität a. a. O. p. t>9. 

2» 
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dicke und 4 Fuss lange aus Maden bestehende Zflgc*), welche sich langsam 
fortbewegten. Eine Stuode später war der Zug schon 12 Fuss taug; es 
hatten sich naiulicb die verschjedenen ZUge iu einen einzigen verwandelt und 
waiM «bm in Bagriff M Erde md iMib mh h vwirieolwa. d«n von 
B«m Rande mir '3 fii einem Topfe mil Erde ttbenmidleB LarvM ytmtm dkt 
meiiteii gestorben; die iiodi lebendem bewegten sieb nur weeig, wereft sebr 
matt and scbon am zweiten Tage lodL — Herr Räude suchte auf meiBeii 
Wunsch, um di»? Helamorpliose der Matbn 7U verfolgen , den Hccrwurm an- 
fangs Augusl wieder auf, und fand den.sciben noch an der Slelle, wo er sich 
biä daüm lüglicb gezeigt hatte, brucble mehrere Maden mit Erde uud W urzeln 
in eine Ueobene BotnieirbOcbse, wekbe en einen Bamne «nfgchungt werde. 
An eadem Tage beganiMn die in der BlldiM beSndUebm Maden ibre Waii^ 
derangen, in der Weise, daas sie imtk eine Uene BBie ans der Bttcbse enl- 
wicben, auf der Aussenflädw derselben herum wanderten und eq^b wieder 
dnrch dieselbe Öffnung einsogen. Diese kreisförmige \V;)n(l<>nnur wurde noch 
einmal von einer geringem Anzahl wiederholt, wobei ul;ri^ ii^ i iitigp «bstar- 
ben uud ganz vertrockneten, bis die lUaden sich eaüiicii im iuucni der hafsel 
tyiäg verbleiten. Nacb 8 Tagan benerkte Herr Rande, dast sidi einige 
ihden Terpapiit ballen and em SOslen Angnst sah er etae Menge kleiner Flie* 
gen darob die RÜw der Bttcbse keannen, nnd Abenengto sicb^ dass die File» 
gpn scban nnsscblOpften. Diese Fliegen nebst Puppen sandte Uerr Rande 
mir zu, und dieselben bildeten den nauptgegenstand neiasr frübera Mttlbeünng 
und der vorUegendcn Untersuchung. 

Uerr Förster tiuchenröder sab den Ueerwurm am 3ten Aug. 1850 
beim HevsogL Jagdechloss OberhoT, als «De graue S^blaogo, i2 bis 14Fass 
Jsnf , 3 Finger .bieil and 1 FJagar b9«b kuigsan foer aber die Boehsbasee 
i^elmn. Fferdelbsae nnd Waganiider^ wekbe dertber weggagangan waren, 
hatten denselben nicht gestört, indem die getrennten Theile sich wieder vcr~ 
einigten. Bas verdere Ende war gebelforsaig, na 2, 3» 4 GUedem ensgebrei- 



1) Also ähnlich wie De Geer « beickreibl. 

2) Kachrichten p. 70. 

3^ L#eebat«ia a. a. 0. p. ft. 

a 

■ 
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SMhM dfls Tordern EMa« glkh. Bta Mtt rfÜMTgiN <)iuMi<«r Sbitf M%t« 

sieb an der Stelle des W«gM, über welche der Heerwnnn gvkroelMiii vrir*}. 
Ein SlUck dieses Heerwurms erhielt Herr L. Bechstein^ am 4len Angnst 
in ornfT Srhachtel mit Sloos zugeschickt. Als derselbe die Papierfaülien von 
der hcbuctilol ioüle, faud er iu ihnen viele durch die Fugen der Sch«Ght«l 
UmiflgekrochtM todls«fracid» ^bmtümaäm mi «bw fa^ibrrito iuihmii» 
Jhlpgrade 6 ZoU Iwg« Kette, eMella todt In d«r ScMilel «m die Xe- 
. den aber aedi m Leben, «ad wurden in «bw ScbtHwl aft Kooe ud feneb- 
ter Erde gelhan, und darin bis zum 22sten Aug. beobachtet. Die Thiere bil- 
deten bald Züge, b;ild eine oder mehrere Ketten, bald Klumpen, bald auch 
ruhende Streifen. Im Verlauf der Zeit starben und vertrockneten viele. Die 
Larven bewegten, wenn sie einzeln oder geaMunücbaliÜob in Zügen krochen, 
den Eo^i ud die Ringe deg VeNkvieSbee Mbbift aft einein beiHnd^en Sn- 
eben nnd Test» nacb allen Seiten hin, wibrend der Hinterieib, wenn ne 
aiebt logen, ndng blieb. Ben Bechstein heobecblele an«b ebw Lnrre in» 
Ad dflf Fressens; sie frass Hoos, wobei der Kopf vorgeschoben nnd zoräck- 
gexo^on und die Fresswerkzenge lebhaft bewegt wurden. Am I0(en wnrden 
dii- ( isii ji Puppen gesehen, und am 21. Aug. krochen 2 Mücken laiitrs^ini und 
sctiwcrialUg am Boden eines Zuckerglases, in welches der Uecrwurm spater 
geiMft «nr; die an Xoisea «nsgeschlapfle wer am Abend dee 22. ib^ost 
geelorben. » 

2. 

Lange itovor der üeerwurm von Naturforschem beobachtet und beschrie- 
ben worden wer, war er dem Volke, besonders den Waldbewobnern bekannt, 
und die ersten Beacbreiber sagen, dass er beim VoJbe Gegenstand des Aber- 
^nb«u sei, nnd dass sein Erscheinen eis Vori»edentnng Ton schlecbter oder 
guter Erndle, von Krieg nnd dgl. angesehen werde. Schwenckfelt') 
sobreibl, dass die sehlesiseben Bergbewohner es als ein Voruidien einer 



1) AlaBches giebt Pootoppidaa «a. 

2) A. ■. 0. p. 6 0. 40 n. f. 
^ A. «. 0. pb 511.* 
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•eUMhlM Similto bataidtfflB, wem dar flaenram) b«rgu sMtt, diM li» hin- 
gegen aus einer Wanderung von Berf %m Uni «{■ frvdillMrM JUv ftVfkMukm. 

— Nach Juncker'} wird der Ileerwiirm anch Krief^wurm genannt; es sei 
die gemeine Rede, dass er Krieg bedeute. 3Ian habe im J. 1701 keinen srf- 
sehen, aber wohl in dem vorhergehenden Jahre, wo sie slarli gezogen, nie- 
mals aber einigen Schaden gethan hätten. — Ramas^} berichtet: ^VVenn 
gfOHiM Leute rie g«wehr werden, eo kaHen eto des fte etaea GISekifldL &» 
werfan itaien dum ttr« KMder und Binder in den Weg; kiieehea ai» dar» 
Uber, ao halten sie den für gliiddidh^ den das WttSA gehört; weichen sie zur • 
Seile und wollen nicht darüber gehen, so glauben sie, dass der, dem das 
Kleid gehört, übel daran ■^ei und bald sterben werde.« — Kühn'j berichtet, 
dass als im J. 1774 ein grosser lleerwiirm in der Gegend von Eisennch sich 
gezeigt habe, die meisten Leute vor inicg zittorlen, wie »ucli im J. 1756, 
wo «in flaarwnni den siebenjährigen Krieg angedental hi^ Es log täglich 
▼MValk m dan Wald, am diesen omMsan Wann an batmehtan; nnn sehH- ' 
darie ihn nis eine 2 Ellen lange Schlange oft Tiekn Köpfen , worauf yiale 
lausend Maden herumkröchen; das Volk neinte, er Hesse sich nur des Morgens 
von 8—9 l'lir sehen, um an der benachbarten QaeWe seinen Dursl lu Ißschen, 
und sein Zug gehe stets von Morgen nacU Abend. — Nach L. Bechstein^} 
kündigt der Heerwurm den Tburingerwäldnem Krieg nn, wenn er bergauf, 
fMedan, wann ar bargab aiabt; doch ist er Qbariianfl mehr als Kriegsbota 
gafltochlet, wio ab Friedensbote bagrflssL Minner ud Frauen legen flira 
Gewände, Jacken oder Schürzen der Heerschlango in den Wag, anf dass 
sie darüber hinkriechc, und es bedeute Glück wenn sie dieses thun, besonders 
aber den unfruchtljnf^n Frauen Fruchtbarkeit und den Gesegneten in Hoffnung 
leichte Gehurt. — Boheniao^'j llieiU mit, dass in Schwedens bergigen und 
waldigen Gegenden der Heerwurm unter dem Namen Härmask den Land- 



1) Bei Beehsiein a. a. 0. ji. 9. 

2] A a 0. p. 240. 
3] A. a. 0. B. L p. 79. 

4) A. a. O. f. 71. 

5) Ärsb criH'rise oui soologieu FTaBMleg under Ana 1845 «ch ltl46. Stsddialni 

1847 1». 22. • 
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iMMn woU Miml sei; ito glnlMii, dm seta EndMiMB Xiltg und N«di 
M«it*i «iIUm fnrahlNre IM*«» davon, ud TeMM ihn EnlUnacM 
all thmiUßMMm thtstnOurntm. 

3. 

Wenn nan aus dem bisher Gesagten das allgemeine Erscheinen des Heer- 
wurms and das Wanderbare fn der Geschichte desselben einleuchtend Ist, so 
■war man docb öbcr das Thier, weichem derselbe seinen Ursprung verdankt, 
und welches wieder aus ihm hervorgeht, in völliger Ungewi^ett, bis ich ^3 
dnaeDie ha J. 1845 ab TbonM-Tranennteke oder BeiantThoaiae beeliiiiinte. 

Aaihngß hidl man die «tascinen ThterdMO des Hmtwubu für wlridldie 
WttBMr; solches geschah von Sch wen ek feit, welcher sie Ascaiides adH- 
tnres nennt. Auch Ramus nnd Pontoppidan meinten, sie seien WUrmchen, 
und der erfahrne Götte*) war noch im J. 1701 zw eifrüiaf» , ob die Thiere 
Wurmchen oder Insektenmaden seien, nachdem sio schon langst von Hehrem 
als letstere erkannt worden waren. — Der Erste, welcher sie richtig deutete, 
war De Oeer^); obwoU «r sie lebend nidit gesehea habe, and er also Un- 
taraachnngeii «her ihre Melanorphose aidit hahe ansteden köanen , so lasse 
doch ihre Gestalt deutlich eikemed^ dass sie von einer Tipnla herrühren mUss- 
tcn. Und aHerdinjrs halte De Geer insofern Rech!, nls das Genus Sciara Ubcr- 
hanpt 711 drr LTossen Tipuiaabtbeiliing; der Zweiflügler gehört, obwohl ihm die 
Trauerinucke überbaupl gänzlich unbekannt war. 

Kabn^} war im J. 1781, nachdem er die Puppen, die ungefähr die 
9ri)sse «toes RecheakenM« faMteB, beabaehtst hatte, der Ansicht dass danras 
wohl ein Insekt ans der CStasse der Hymenoptera, also ein TierftigeHges la- 
sekt, hervorgehe. Aber fan J. 1782 »uh er eine kldne schwarze Sfücke aas 
den Puppen hcrvorlrclcn , die er als Tipiila erkannte nnd dadurch De Geers 
Vennathung th ii ;n-hlicb hesUUigle. Ich komme auf seiae Tipula noch aus- 
führlicher zurück. 

1) Nachrichten a. a. Ü. p. 73. 

2) Naturforscher Bd. U. 

3) A. a. o. p. :my 

4) A. a. 0. Bd. 13. IH. 



S«tt tfwer Zeit nmi, md dt nu die XBbnsohe Pflege niclft weHer m 
deuten wusle, wurde« die Hee r wi manden aar in Ai^^emeiaeii d» TIpiilMnadei 
beseidHiet, eed mit mehr oder Wfln^er WelindMiB&ddteil in den emen oder 
enden Genas der Tipalae gerechnet. 

Johann '\Iatthaeu8 Beciistein '} gab der Jlocrwumschnalie einen 
Nnmeii — Tipuia iiurabilis — and sagt: »Im Juli .sitzt diese kleine schwarze 
bchaake, die nicht viel gi^sser als ein Floh ist, in den Waldungen, wo es 
fianefel iat, eduerenweise en den Bttnnen nnd SHwideni nn^ fliegt sie ge- 
seltschaftlich IB der* Lnft bemn.« Der von Bocbstein gewiUle Name nnd 
«eine Sdnldening tfinmit so sefar mit dem Rtthneoiien Nnmen nnd deeeea 
Schilderung aberein, dass es mir stweiTeUiefl ist, ob Beeke tfüin selbst eine 
Ttpula mirabilis gesehen habe; MU^ er sie gesehen, so würde er sie sicherlich 
wissenscbaAlicher besUrorot haben. K iiia^J schreibt: sEs flog das längst tre- 
wünschte Wunder Iii ier Q — mirabilis — } als eine kleine eieude 
sebwarse Fliege, die niebt Tiel grösser nie ein Flob war.« . . . 
sieb sab, dass sie unter «Be Erdsdumben TIpnIas also Tipnto mlnbifls — ") 
geborte« ... >Icb eilte in dieser letatev Woche des Jali C-'O ™ der 
Gegend des Waldes hin, wo man jederzeit den Heerwom brt soeben aM-^ 
sen, und entdeckte gar liald, dass die Sehnaken nicht ntlein an Bäumen 
urul Sträuchen gleich einem Tlienenschwarm in grosser Monge sassen, 
sondern dass sie auch lu der Luft iiireu Zug in Gesellschaft biet* 
len.« Kflbn eelbst war aber acbon frOber von dem Farster des Orts, wo 
die Warmdien gemeiniglieb sfaA anfUelten, bi Kenntniss geeebt worden, dess 
dersd^e m den labren, in w^eben es Heerwomer gebe, jedeneit anf seinem 
Forst im Anfange des Septembers an alten Eichen sehr grosse Klumpen sebwinF> 
lieber kleiner Fliegen angebi^gt finde, die, naeb Art 8cbw«rmender Wtmn, 
dick aufeinander s8ssen. 

Auch die spätem Deutungen der Heerwurnuuucke sind blosse VerquU'- 
thungcn, von denen engige dw Wahrbeit mebr sieb nibem, endere davon 

1) Gemeinnützige KaturgaMhldbie des Im- «nd Amhutdes. lid|M. 1794. IM. 1. 
Ablh. 2. f. im, 

2) A. a. 0. Bd. 18 p. m 
^ A. I. 0. Si IS. p. 110. 
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deh Mlferaai. So MfeNOlBlnaiMbtch^;), dass der berüchtigte sogenannle 
Um t mm m tm Madea eiBM ZweBi^ew (eUraTonllpda odw AsUos} besMie. — 
ThoD*) war d«r WaMieil jadodi vM MlMr fahoMMi. DtnO^ Und 

Dttmlich die Klhnaebe Abbildung der Larven ntt aiaar tob Host^j abgebil- 
deteii Larve, am der, wie die Zeichnung des ausgeflogenen Insekts nicht in 
Zweifel lai^st, i-iur Sciara ausgekommen war, so übereinstimmend, dsss er 
meint, die Heerwurniiuucke sei eine Sciara und vielleicht die bcutrn nemoraiia 
Hey. Da iadan loUtaro wu *fi Union lang ist, blassgelbe Schwingen bat, 
mid do die FBUer befn XliiBdieB UmI so laag itad als der Kffrpor, oo ist 
diese Aanalni» der Spodoi MUuM^ obweU Tfaoi dai Gem tklUIg ter^ 
nwrtnf hat. — Weiter von der Ricbtigkeit wich Oken^} wieder ab, wokber 
bei der Beschrfibunpf der Johnnnisschnake fBihio Johannis} die Metnang 
Äussert, dass die Larven ähnlicher Mücken os wahrscheinlich seien, welctie 
unter dem Manien Heerwarm bekannt sind. Derselbe bat aber durch einen 
Aeamg ani Kihaa AAtäm die Heanrarmgesdaichte in neoerer Zeit wieder 
iaa AndenkeB rartehfonifBii md aOfeaMdner bekaaat genucbL — F. 8. 
VoigiO glMtbt, doM der fleerww« vMMcU der BartaSeke ((DnMoifogu') 
angehöre; ich aeUiat fodmete ihn früher^ zu den Tipularien, deren Larven 
in der Erde zubrintjen, und H. Leunis''} ?prirhl sich dahin aus, dass der 
Ueerwurm wahrscheinlich von Culex, Anopheles, Corothra, Cbironomus oder 
Ceratopogon herrtibre, führt aber in seiner spätem Schrift meine und L 
Beeheteine BrCAnoigeB an, ohne jedoch Or die eine oder die andere sieb 
an OBlaehaideB. 



1] Handbuch der NatarfeaaUokto ^ dar 4. Aal. CMt 1791 p. 38T dai Ibw- 
wunos erwihaead). 

t) Brseh and Gruber, allg. EncyclopAdle der WlMaasehallao nndnnsle. Saat. 2. 
TW. 4. Lcip«. 1Ö2B. p. 72. 

3) N. T. Jaoqain, CeUaetanea «d Botaaicam, Chenkai at HisloriaB naUtralem 
spectantia. VoL 8. IRaa 1789 f . 800 tab. 28 flg. 7. 

4) Allgemeine NaturgaseUiUa Bd. 8l AMh. 9. SMNff. 183» p. 740. 

5) A. a. 0. f. 248. 

6) A. A. Bertbold, Lehrbuch der Zeologie. GWt. 1845. f. 886. 
7] SynopsU der drei Naturreiche. Tbl. 1. Hannov. 1844. f. 284. 
8) Scinlnaturgasahkhta. TN. 1. ftmaov. 1851. r- 108. 
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4. 

ÜMbdeiD ich oacfagewiem litte, dm in ia Frage stoUnd« bsdit 
kein oiderag ds die Seien Tkone sei, und diese Aadcht in viele Sdwiften 
des In-* «ad Aartndw lAe^^gangn war, iriden^h deneBieii Mcb sedw 

Jabren Herr L. Bechstoin^), gestutzt auf eigene Beobacbtongen an zwei 
Mücken, welche er ans Heerwurmlarven erbalteD balle. In seiner sehr in 
teressanten Schrift gelangt er zu dem Resultate, dass die Mücke der fKUluiiß 
Sciara am näcbslen stehe^ da iiauptsächlicb ihr FiQgelbau und der Aderlauf 
itt den Flügeln, völlig mit Aeeer Gelbug tiMnanftBuieB. Oedi kebe sie nir 
14 Fidilergüeder, wAhrend die Gflltmif Seien dem 16 beiÜKt. Die Forn 
der FnUer witn enMerdem dieMlfce ; die Augen eber riiodeii viel weller en«> 
einander als bei jener. Die Fortsätze am letzten Baucbringe des Mlmdieii 
seien insofern von denen der Sciura unterschieden , dass sie weder zangen- 
fönnig noch zweigliedrig sind. Auch am Ende der Schienen seien keine 
Spornen vorhanden. — Die Einreibung der Mudie in das System bleibe daher 
aoob votbebdl«. 

Zw AnlUirang des wahtfln Sadiveiliails bioalebdleb der Heerwoninadie, 
würden xonichst die von Kahn, se'wie die von L BeebsteiBbesduiebenen 
ud abgebUdelen Maeicen einer gnsneni Kritik zn imteniohen, sodann ebe^ 
unsere aus Heerwunnlarven in grosser Anzahl gezogenen Mficken einer nus- 
fiibrlichcm zoologischen Untersncbiinf zti unterwerfen sein, als solches hei 
meiner fnihern Miltheilung Uber dieselben geschehen ist. 

Kahn*) nennt seb Huer eine Uetne etende schwsme fliege, niebt viel 
grüMer als ein Flob, die sütend Ibre FIttgel lings den Rtteken suennnenlegle, 
mit peilsdurarahnlichen FaUbOnien; die Flegel betten starite aobwane Aden 
und schwarze lläärchen. Das Bruststück war ganz glatt; das Schienbein der 
Vorderfüsse mit «piizflra Dom. Die Au<»en hufeisenförmig; die Pnlpen ge- 
krümmt. Das MMnnchea mit kürzerem dünneren Leib; das Weibchen auf je- 
dem Abschnitt des Hinterleibs mit einem grünen fühlen t^uadratfleck. Die 
Antennen werfai in der Figur ebne Mlnncben perlsddniriiDrmig und 1 1 glied- 

1) A. a. 0. p. (}b. 

2) NatufJorsciier Bd. lä. 
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ffig abgebildet , uad « Emle d« LAm b e i adot Mi tim itariw gekrüiaal« 

Hebeo wir ans dieser Beschreibung systematisch die Haaptebametara hciw 
vor, so ergeben die Flügel und vielgliedrigeo Fühler, dass das Thier zunächst 
den Laugijörnem oder Macroceren gehörte. Der Umstand aber, dnss der 
Mund nicht verlängert, die Palpen gekrümmt und beim Männchen die Ftjhler 
nicht federbuschförmig erscheiiteu, gilt alä Beweis, dass das ihier aus der 
Fanilte dw npdiiimk U, aad liebt « d«i Oifidtai gdMIrw hmm. Di die 
FoUer beba BUndbea nioht federbascbfdiiBig, md tneb flberbnpt lidrt g«. 
biSnl oder durchblättert erscheinen, sondern vielmehr perlscb o H iftrii g waren, 
so konnte das Thier nicht zu den Tipulariae culiciformes gehören; and da die 
Schienen fwenji auch nur an den Vorderschienen beobachtet) einen spitzen 
Dorn hatten, so unterschied sich das Thier wesentlich von dm Tipulariae gal- 
licohie. D«r Tbofuc war giuii, alao dme Qoerdascbnitt, und dieser Umstand 
•obHeMt 4» Thier rum dea Tipalariae terricolao am. Demoaoh gebflrte ean 
dea npdariae fongkoia». Die hafeSseBÜBnaigaB Aagen passen hier hob aber 
nur auf die Gattung^en Asindulnm, Ccroplatus, Mycetobia, Hacroneura und 
Sciara. Dass das Thier jedoch zu keiner der vier ersten Gattungen gehörte, 
wird dadurch bf " iV-^rn , tU^"^ der Bauch weder von oben nach unten abge- 
pbttet, noch seitlich beigedruckt, die Antennen nicht sehr beigedruckt, und der 
SeUeomdoni nicht beaonders lang waren; auch kenat otan saftRdaamardie 
wnndarbaNii bhUen vidfadifallaM Larvan von Cnwpialno an gn^ ab daü da^ 
flrit «bie Varwwbielng inB^di wIn. — De—acb war daa Kttbnacbs 
Tirier wirklich eine Sciara, womit es auch seinen Gesammtcharacteren nach 
tibereinstimmte. — Die «rnjnürhpn Ouadralflecke anf jedem Abschnitt des 
Hinlerleibes des Weibchens passen 2U keiner andern Scitiraart als Kur Sciara 
Thomae, bei der, wenn der Leib ausgedehnt ist, <üe Hinlerleibwinge wegM 
dnr gaDMn Saiteobimto mi der gelben vordam nnd biBlam RadataAaanng^ 
aliardinga daa Anaaban haben, ab wenn «fai faUes Qvrin* aaf einetn gdban 
Gnade llga, was an dar olera Beile dea Bnaehe Mcb vial MiUkbar bL 
Diese Quadrate bleiben besoaden dadaan^ wenn das Thier gestorben und bald 
nach seinem Tode die gelben ZeiohniTn^en grösstentheils verloren hat. — Was 
die gaiinge Grösseoangahe der Fliege hetrifll, so ntöchle dieaelbe tbeti« durob 

9* 



Kuhns DuiBgeUiafte syatemaliMhe KeiHlaiw dar Zweiflügler, tbeUs aber durch 
Bein« EnMmduiiig m «ri^ttn «afai, Inden er rieb wnndecle, den ans eiaeoi 
in deadiger Zeil die dortigen BinwolDier in holMn Xeew MngaUgenden Heer^ 

mum eine lüeioe elende eeiiwaiM Mäcl^o licTvorkam. Es ist aber, besonders 
bei überhaupt kleinen Tliiepeii mf nn^efahre Grossennngiibeu überall kein Ge- 
wicht 7.n Icfipn, wie denn auch Kühn die Ueerwurmlarven iiald so frro'^<? als 
ein Hoggcnkurn, bald bingegea so klein als ein halbes Kümmelkom taurte. 

Was die awei ans Heerwann|NippeD gewonnenen, von Bec Ii stein be« 
BcbriabaaaB waA nhfebitdetan Fliegen belrift, an ist, da eine, wiaigifens in 
Bakaff der Flllgel dMmdariaMe, AbUldnng vwHagt, die Dentnng ^iel iaiek- 
ler als die des Kfihnschen Insekts, WO die Fligel ganz characterlos geteich- 
npt 5ind. Als wesentliche Unterschiede zwischen seinrr Fliege und der Sciara 
nennt Becbstein die Zahl 14 der Antennengliedcr. Dieser Punkt kann aber 
im vorliegenden Falle nicht in Betracht kommen, da in Fig. 15 an der rech- 
ten Seite eine Idg^drige, an der BnJien hingegen eine 15gliedrige Antenne 
afcgeMMettlt. Als ein fernerer Untertdiied wird dar Sponunangel an den Schie» 
nen angeAlfarL Indeas sind in der lOlen nnd Ilten Figur die SoUeneupomen 
sehr gut abgebildet; da aber bei der Ansicht von Oben der 2te Sporn ve^ 
deckt ist, so konnte er nicht mit abgebildet wonien. Was sodann den Unter- 
schied der Forlsalze am letzten Bauchringo des M ninchcn betrifft, die nicht 
zangeutunnig und niciit zweigliedrig seien, so ist zuerst z\x bemerken, dass 
nniw Beehateina Fliegen gur Itain Ittnncftsn unr, wie nna den AUttdnn^ 
gen har ve t l endiiel^ nnd am der Beacbrfibvng aieh ergieb^ wo aa ]i. 67 leiaa^ 
daaa die atanelnen Leibeartage in der Mitte schwsrabraoa nat gelb eingebssl 
waren, was nur auf die weiblicbe Sciara Thomae sich bezieht. Aber auch die 
beiden kleinen Scheideotentakeln am Ende des Leibes beim Weibchen sind, 
wie eine mässige Vergrössening bei genauerer Beobachtnng ergiebt, wirklich 
zweigliedrig, wie wir es auch noch bei so vielen andern weiblichen TipulariMi 
inden. Die Zengan dar Munahan sbd hingegen grosse van da« Seiten nb> 
geboffHie Anhiugael nnd baben nft den bei Beebalein Flg: 10 nnd 12 ab» 
gebildeten TheUen nicht eienml eine eotrente Akdiehkett. Biasioblücb das Daa- 
standes , dass die Augen w«R anaeinander stehen, and dass keine Nebraengan 
geaaben werdaQi ao ist ea eine Tbataaehei da« ea nbavall kaina laaaUan 
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fMU» wikli» mkn chmelerialiMkeSiMIflgal Mna wui driwi vnftr m- 
«Mndflntehende Augen haUen und ohne Nebenaugen würen. AbUMnngeD 

wie sie bei Bechstein Fig. 9. 10 und 11 von der Mücke gegeben sind, 
können nur durch Wenden des Inselilg v, ulireud des Zeichnens hergestellt wer- 
den, weil wegen des hochgewulblea Kückens bei der Ansicht im Abdomen 
und des Rückens von Oben, weder der Kopf noch der Vordertheil des Thorax 
fMakoi w«vden fcöuMD; wird dam dber die Hielt« aidit gaos richtig ge- 
dreht, 80 kaimot m Mekt tot, dan d«r Kopf, alttt voo olm, v«a wwm ge- 
sehen wird. Bei dieser Ansicht staken daoa dlerdfags die Angen weit aus- 
«nander, indem sie nur oben mit ihron Hörnern gegeneinander gebogen sind. 
Bei der Ansicht von Vorn sind dann aber auch die Nebenaugen nicht so leicht 
wahrnehmbar, weil sie auf dem Kopfe hinter den Augenhömem liegen. 

Ist es nun hiernach unzweifelhaft, daai Bechstein 2 weibliche Thiere 
an dem Genas Saara beeckrleben und abgdiildet fcal, so würde die nächste 
nage sein, weloher Speeies dieeell»«i angehOrlant Wanden «fr nnaaie Ai^ 
merksamkeit auf dla^ Flgor 10. 11. 14, abgebildeten Flttgel und fassen die Adern 
derselben ins Auge, so crgiebt sich, diis.s die Jlülfsader bis zum Beginn der 
Theiluug der Gal>elader sich erstreckt Durch diesen Ums'and, sowie durch 
die p. 67 als dunkelbraun bezeichnete Farbe der SchwingkoUren wird aber 
«ttweifalliaft erwiesen, dass das Bechsteinsche Thiw aa einer gewissen Haupt- 
abUMilnng dar OaMang Belara geiidit, wovon aadi die ficiara Thonwe eh 
Glied isL lfm eagl aber Beefcrteln f. 39, daia aaioe Thiere 2 pariaer UMen 
greea adan. Ea glebt jedoeb nnr wenige bekannte deutsche Sciaraarten, welche 
eine so bedeutende Lünge erreichen. Da aber p. 67 behauptet wird, dass die 
ein7,elnen Hinge des Leibe«; in der Mitte schwarr.brflun mit gelb eingefasst seien, 
so ist dieses ein Cbaracter, welcher gans bestimmt das lebende oder frische 
Weil»cfaen der Sciara Thomae von aUen Übrigen Sdaraarlen unteracheideL 

Haeii ADoM dieaen lat ana den He erwenuina den Yon Btaenaeb and Ober» 
hef dieaelhe Xttdkenarl herfo r ge fa ngei^ welehe ich nna'den fleerwununada« 
von KrkeaoMor eriulleD hatte. 

5. 

Um nun aber mit mehr Auslübrlicbkeit, als bei meiner frühern Mittheilung, 
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das Insekt su characteruiren und über seiae Ndw tiefere Aufschlüsse zu ge- 
ben, damit nicht abermals die wahre Heerwunninücke in hViige kumme, habe 
icb eine detaillirtere UoleräuchuDg der Made^ Ifymphe und der daraos eat- 
alaodenen Fliege vorgenommen. 

Die Made. — Larva cepliala, oculala, albido-grisea hyaline, cuspidata, 
eotjriis amlnlalociit nlriaipie tribas, capto iiro nibglolMNM), ocdpite repando, 
mzilliB iiivigidisy «iloriis Mmtto. 8^4 — 4 Un. tu. kNaga, eittmün pro- 

MMiOBM. 

Larve mit schuppenförniigem, Isinglich rundem, schwaraem Kopfe, 2 An- 
gen; weisslich grau durchsichtig, hinten zugespitzt; jederseits mit 3 napfförnu- 
gen ScbeinfÜssen an der Brust; Uioterhaupt ausgeschweifi; Unterkiefer drei- 
eekig, gefurctit, gesägt; heerartig luakwiMMiML 

De Oe«rf KAn. d«f lueoles T. VI tah. 18. flg. la 11. 

Kftha, Natnrfoncbw St 19. lab. V. A. B. 

Bechstein, Heerwurm Fig. 1 — 4. 

Im Irlc ndcn Zustande glasig, durchsichtig, im Spiritus balbdurchschcincnd : 
buiti iiaciideiri die iMaden in Weingeist gelegt werden, strecken sie sich und 
werden dabei 4Vj bis 5 Linien lang. Der bornige Kopf lüsät , wenn er mit 
iam firtarlianptt anfliegt, vorn jedanailg aia tondai Auge (d^ arkavnan i^). 
Uimillalbar vor den Aige beindet aieb eioe «baliche bondeee Sidb (O, 
walohe dwFiiUeigegaad eotopriehl. Die Kopbebnppa baatafafc aae aiaan k«i)> 
fBmigea HittelslUck (Clypeus a}, dessen Spitze nach hiiiton gerichtet ist, nad 
BUS xwci Seitcn«türkeii (b). Der Hinlerbauplsrand (Fig. 2"J ist mit 2 Aus- 
schnitten ünd 3 Lappen versehen. Die Seitenätücke laufen unten mit einem 
nach Innen gerichteten schmalen Fortsatze (Mentum} gegeneinander, ohne 
Im iieb jedooh dia Portsllae beiftbren; eia sweiler «bnlicber »ndar aUuker 
Fortiila CSnbneitini;) bedadat aiob Unter daaualbM (Vig.i.S). Oer vordan 
Ba«d da« Ke|iAi laigi ebMn aobnaten Bing (Obariippe^ LabnoB e), der jedeeb 
aus 2 Halbringen besieht Diese Obeffli|ipenbAgaa liegen der Kopftwhappe 

I) Lio« Dafear (Ana. des Be. nat 2 S<r. I. 1%. 18S9 p, aO) sagt, daia die 
Sciani ingenua keine Sptir von Augen habe; von oben angwahen nlmuit aiaa 
aacb bei der Heerwurudarve keine wahr. 

S) L4aa Dafour (daaelbsl) baicbnttt die FreMwathiaafe von Sciara iagcam ab 
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(^seitlich jedoch niclil gaox dicht) an, krümmen sich mit ihrem Seiteolheile uulen 
gegeneiaaoder und mden antra aut 4—5 sehr fetaeB aber langen und weichen, 
MdmlDraigw, nieU boraigen FiMni, wdob« ImaptaacliUck veiohc« Tkih» 
dM Umim bR IMmi kdfm (F|g. S> Dm wewii1]iolisleEMorgui(T|g.46) 

bilden aber die Unterkiefer ^iudllae), welche verfaältnissmässig sehr slurk 
nnd breit sind, den Mund von unten gätiznch bedecken und »n? 2 Gliedern 
bestehen. Das Basalsluck (^CardoJ ist kürzer (h). haibmondl- :. : und legt 
sich dem ionem untern Bande des Seiteatheils der Kopfscbuppe an. Das Kau- 
atOck (Stipes) iat Am dNi«ckig CO, dar uttlar» IMail Flldie loil einer 
Aarken Ungenverlidtang Tenehen, wodurch ca Ant bia nur BUfte to 2 AIk 
theüniigeB laqpdtan wird, und am bwem vordem fraien Rando mit 6—7 atai^ 
kM Homiknen bewaStaet; der Zahorand ist dunkler. In der Handhöhle ver- 
borgen, mit dem äussern Endo dem vordem innem RanHe des Settenkopfstticks 
eingelenkt, liegen die mit den Zahnrandern gegeneinander gerichteten einglied- 
rigen Oberkiefer CUMdibulae Fig. 5 und 6 gj; sie sind mit 5 Zähnen verse- 
ken nd wardan niao den OnlaikMiMii Tafdaekt; obgletek ä« kleiner 
und aebwlcber lind ala dto Unleriüefer, ao abid ftre Zfekne doch merkNok 
alirkar. — Hkilen nwiaaben deai BaaniaUlek der Unlerkiafer und w dem 
vordem Qaorriegel des Seitenkopfstücks liegt (von nnten gesehen) in der 
Tiefe ein winkelförmifres Homstückchen (^Fig. 4. 5. f), dessen Spitze nach hin- 
ten irerichlct ist; die beider» Schenkel leijen sich nneh vom auf die obere Fläche 
der Ualorkiefer; es besteht aus einem kleinen Miltelstuck (Unterlippe, Labium}, 
md an jeder Beile ana einen eingliedrigen Fortaab, waieher Lippairtaaleff aiK 
indenken adMinl ElgenlÜeke Palpan sind nieht Torbniden. 

Der Körper beatchl anaaer den Kopfe ana IS lUflgen, von denen aber 
der letzte sehr unbedeutend und eigentlich nnr das Kürperende ist Jeder der 
3 vordem fRrustringe) lässt tmlen . jederseils eine wei«'^e runde verkehrt tel- 
lerförmige Fleischwarze erkennen; diese Papillen sind fiissartige (iebilde, welche 
allen übrigen Ringen fehlen; bei Fit,^ 7 i. sind sie von Innen su sehen. 
den Rkigen, jedoeh ftul tn der Seite, liegen 8 Amt aehwano LaMileker ^lig- 

scknule, Iflnglicke, an der Spitze zweispaltige onler dem vordem Rande *lcs 
Kopb verborgene Mandibefai; die voo ihn gvseliiUartee Tbeae alBd aber «He 
NasHe«. 
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mala m). Dem 2. 3. 11. 12. und 13. Ringe fehlen dicseibea. Daa des ersten 
RiBfes ist grtascr «b die abrigeo, wddw ov lelir geiuner BttoMh- 
tng' «rkamrt werden, nad «pringt mit «einen Honirande «tWM tot. Die bei- 
den HanptlnwbtanM» «ind Terbillalssinissig sehr aehmck — HMmtig* 
Theiie, wie sie Löon Dvfoftr bei der Bcnra Jogemie wehrgemmuneB IM, 
kommen nicht vor. 

Was den innorn Bau betrifft, so iäi der Eingang (a} in die Speiseröhre 
ruud und etwas faltig, die Speiseröhre (p^ selbst aber cyündrisch und geht 
pMlttlkb in de« derkan dickwandigen randliafaen nnd stark abgesetzlea Vonnegen 
(Ttavenliicdu %) Aber. Vra dfesen gebt jedeceette efa Unger weiler den 
Cbylusmagea diohl anliegender Magensack (r} ab, der sich bis Eum Anfang» 
des 1 0. Ringes erstreckt. Der auf den Vormagen folgende Ckylusmagen (Ven- 
triculus erstreckt sich bis zum 10. Hin?«, wo der Krirnimdiirm ( Ileum) 
beginnt. Dieser Krummdarm (t) bildet eine Scklmge und verlault dann als 
enger Maitdmm (ßi) in gerader Ricbtong bis snm Afier, der sich am Körper- 
end» bandet Die KnumdanMchUnge ist aber keine conslaiile JSncbeimig. 
dem oft fsUt dieselbe^ oder sie ist nur sebwaeb admnbeDfdnnig aagedentel; 
sie venlebt sich nämlich wenn Koththeile hindurch bewegt werden i und ht- 
sonders wenn da? hintere Körperpnde Itehuf der Darmausleerung spits her- 
vortritt, indem durch dieses Vorirelcii der Dann lang gezogen wird und dabei 
die Verlängerung hauptsiichlicli aui^ Kosten de» Krumudarms geschieht. 

Die in Hude beginnenden Speichelgefäue (y) verlmlini bia aom 3. KOr- 
perringe m dicbt nebeoeAunder, tos sie nur sümb geBtimebelllksbeii Gang 
tn bfiden sebdaen; vok bier «■ weicheii sie aber angeiaawler and verianfeD 
eiaxeln mit verschiedenen KrUmmnifen ud ScUligehngeB Ua ann 1 1. Bfnge, 
* wo jedes Gefass blind endel. 

Die Harugefässe (w), deren es jederseits twei giebl, eiilspringen mit 
vier Mündungen am Ende des Cbylosmagens, sind gegeneinander gebogen, ha- 
ben Vier bibide Ifinden, «ad ibre Unge bt der aweier Körperringe gl^oh. 

Ab der bmem FUdhe des RlcbeiibogeM der Kflrperriage beBadel steh 
Jedersriia ein laeber spilieifilinnigar KOrpsr (ja), an daaien Tecdereni breBem 
Ende das Stigma ddi aeigL Diese Körper fehlen dem enien und den 
drei lotsten Bingea; em xweilen and dritten Ringe sind sie aar radimeotlr. 
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Ein fUtnutk fthr ftlMr Fasern MM dio GnnUage, io rnkku vMe FWI- 

0» Nervensystem t ai toU «WMr der Halsscbliofe Ct) mit den obem 
und nntern Gehirnknoton, sns den gewöhnlichen 1 1 BauchgangUen, von denea 
einige auf der Grprife je zweier Rin^e, »ndere auf den Ringen liegen Die 
grossen llirnknütcn sind nicht von der Kopfschoppe eingeschlossen , sundern 
Uegea unmittelbar Unter dmelben (Tig. 1}, wesshalb der Kopf niciil dieB»- 
deotnng bat wie bei den Lamn anderer iasekleniirdnangen, sondern vielmefar 
mr ab «In failer Apfaral endiein^ nni den P^wwwkMqgen «it6taniweek> 
■iffliga Vl^else eine gehörige Grnndlag» imd SntM xa gewähren. Der Nar- 
venstnin^ ist zwischen dem Ilnlsknoten und dem ersten Baucfaknoten, so wie 
BWtschoD diesem und dem itwettcn doppelt, zwischen dem 2. und 3. anfangs 
doppelt, dsnu aber, wie zwischen den übrigen Knoten einfach. Vom End- 
knoten liluft jadenefts dar ziemlich starke Nervenstrang nach aussen und Inn- 
tn wd TarMal rieh in din im KArpemdn Hagandm TMfe ndt iddnlehan 
Ästen. 

Über üe Larven der Sciara ingenua hat Ldon Dvfonr*^^ einige Beob- 
achtungen mitgetheilt, aus denen eine gewisse nähere Übereinstimmnng im Bau 
beider Arten hervorgebt; namentlirh besitzen dieselben auch die Fettkörpereben 
neben den Lnftldcbern. Aber oucii kommen bedenteode Unterschiede vor, in- 
dem bei der von Dufour beschriebenen Art der Kopf länglicher ist, der 
nusAnoptarand «in« lanf TaiMand« mu sl ipUn a hal nnd an den Sellan w»- 
,niger fUt ansgasduMen iSL Baseadan merkwflidlK ist äbar dia gtaiBdi A- 
weichende Pom der Vnlaridafar, welche sehr schmal und nur /\\ ci pitzig 
sind, während hingegen die Ileerwnrmlarvo breite vielzühnige Unterkiefer bat 
und hinsichtlich dieser Bildung sehr mit Macrocera hybrida und Mycetopbiia 
amobilis übereinstimmt. Ob bei Sciara ingenua wirklich die Augen fehlmi, 
scheint nur sweifelhaR. 

IMMtan. — Bsnfts hd HMiner «slan IttiMlnf Mm icüi «gdi 
daUn ansKasproelMB, dasa tt artgücli nnd sogar walvselMWich sei, dass dln 
■ade» dar Sctan Thnmaa nicM aUnfn HasrwUmar Udan, aoadnn dass sol- 

1) A. a. 0, p. 80. 

«) Nachtiehtaa s. a. O. 74. 

4 
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dMfl Midi anden Seum-ind wmewnim JtaekMtOM nfB^U^lOim; 
mi Heer L Becbsteio ^) macht dirmf aufmerksam, dass es einen dunklera 
und einen hellcrn Heerwiirai gehe. jVamenllich wolle der Herr Forsler Bu- 
chenrod er ioi Sommer 185Ü die Maden bräunlich von Farbe und fusl 1 Zoll 
lang gesehen haben. Da jedoch diese LMgeuangabe, wie es scheint, nur auf 
aUgeneiDer ScbäUuog imd nicht auf bestimmten Messungen beruht, so ist die- 
selbe «ndi obM beMmdece Bedeiiliiii^ Wm iber die FBrbug betoUft, so 
kOHint w der Biwieht oHwdiaga dM-Venddedenlieft vor, und dawflberbnqil 
«fae Grössenverschiedenheit obwelleo aflMe^ bringt Mhon des veneUedfloe 
Aher der Maden mit sich. 

DiiH hiesige nradpmlsclie Museum besitzt gepenwiirlig 3 ileerwurmslücke, 
äakmmtlich aus dem Königreich Hannover, — eius von Birkenmoor, eins aus 
der EUenriede und eins aus MoUeofelde; dieses letzte ist dasjenige, von dem 
ieb frober glaoble, dess ee tob Kttbn benObre. IXeee 8 Bxemplare sied der 
Grösse ud der Fttbaaf nadi vcnsebleden, imd «erdee In der gennsnlen Rel- 
benfolge bkiner; das kleinste ist auch dunkler. Von den Birkcnmoürer Lar- 
ven pehen 9 anf 98 Millimelor oder auf 44-/^ pnr. Linien ; demnach sind die 
einzelnen Maden etwa 11 Millimeter oder 5 Liu. lang; itire Dicke betragt IV2 
Millimeter. Von den Eilenrieder Larven gehen 10 auf 102 Millimeter oder auf 
45 Linie, sie sind also durchsobnittlidi elwa 10 MälisMler oder 4% Lia. 
iMg, ibre DidM gebt bis n 1>4 IfiUimeler. Von den Hollenfdder Lsrvsn 
geben 10 enf 97 Mlllfaneter, oder «nf 43Va Uoie; sie sfaid sbo emseln etmi 
Millimeter oder 41/3 Linie lang; ihre Dicke ist 1 3Iillimeter. — Bei allen 
3 K\pm[ilart?n zeigen die einzelnen F.itrven nicht die gleiche Grosse, indem e« 
unter einer viel bedeutendem An/.abI vou grossen eiue geringere Ansabl klei- 
nerer, und zwar etwa in dem Vorbaltniss von 2ö : 1, giebt, welche letztere 
die Hsden der stfoolidien Mücken mod. BlnsicbUicb der Ferfae stimmen die 
bellem Birbennoorsr and EQenrieder voUkonnnen flbersJi^ wibrend die MoU»- 
frider merUieb dunbler sbid. Bs würde mn ellerdbigs der fernem Beobscb- 
tung überlassen bleiben müssen das eigentHebe Verblltniss «ner etwaigen spe- 
cifiscben Verschiedenheit noch ausgekommenen Mücken zu erinitlelii. Dass 
aber vcrschiedeno Färbungen sehr häufig nur als VarietAtserscbeinungen Gttl- 
1) A. «. 0. p. 59. 
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tigkeit haben, daHir liefert das geuumt» TliiatMidh B«vreise genug, wie ohb 
auch besonders an Nacktschnecken und RegenwOrmern wahrnimmt, auf deren 
Färbung namentlich die N'erschiedenheit der Nahrung einen wesentlichen Ein- 
fluss ausübt; und dasa auch sogar die Thomastrauermücke selbst in g&nannler 
Beziehung, namenUich UasicktUek der Farbe der Beine merklieb variirt, tat 
«Im Maole Holwche. 

Die f«MiiMl» VergMehn« dn taMn Um, bwmylan abw neb «• 
BMbhaffeiibeit des Kopfs und der Kauorgane iMtwD mdi iitefal den niMeiliii 
wesentlichen Unterschied bei ailcn drei Hoerwürmem erkennen lassen. — Die 
mindere Grosse deutet im Allgemeinen an, dn-^s die Tbiere junger ^ ri h. 
noch nicht ausgewachsen sind; solches geht auch aus Kuhns Beobachtungen 
hervor, wekber in deneSiten Gegend junge kldne und alte «asgewachs«ne 
IMea fittd; aber in dei gtMbm &itn, engt «r, werai sie «He «Mgew«eb> 
•««. W«hw«b«bi1ich hat Jaeeker, wekher die ll«d«o «o gro«« al« «i«« 
Idstae lükcmado angiebt, jöngere Thiere vor sich gebdil, withrend dagegen 
Ramus, der ihre Grösse mit der eines Haferkoms vergleicht, Do Gcer, 
Kuhn und Voigt, weiche die Länge bu V2 Zoll angeben, tiltere Maden be- 
schrieben haben. Ebenso waren die B echsteinschen Maden alle, wie ans 
ibrer Verwudluag in Nymphen einleadilet, ebwoU Bechstein« QrOiseiiin- 
gab«n sabr Ton «biaader «bweicto, bidan dl« llad«n im lebenden Z a a i i da 
SeHe 41 ««f 6—7 Liniee, 8«ll« 66 aber aar 5—6 Uaiai «agagdm werden» 
wihrend Figur 2 die bl natürlicher Grösse geseiduieten Maden nur 4— 4V2 
Par. Tin , oder genntier *) — 10 Millimeter bftnif^f'n Hinsichtlich der Dicke 
variiren Bechstems Angaben noch bei weitem mehr, indem dieselbe h. d6 zn 
IV3 bis Linie angegeben werden, während die richtige Zeichnang in na- 
tarliobar Grösse Figur 2 »er etwa V2 Linie, oder genauer 1 MiUinieter beträgt. 

Dh Njjpfftei — M^n^ oUonga, isabettna, Ibonce «seavexo, ocnHa 
cotondaliR, Mdeania arenalte ad fcianun, alie hmoliaeeis ed «eeandam, peddroa 
aabaaqualibuä ad leriinni aaguealnB pocrecliB. — Langitado 2 — 3, hlilado 
*4 — ^5 iÄn. par. 

Länglich, scbmutüg gelb, Rucken gewölbt, Augen zugerundet, Antennen 
gebogen bis zum Islen, FlUgel blattähnlich, nach hinten und unten gerichtet bis 
aott 2ten, Füaae fast gleicb lang, bis aum 3ten Abschnitt aicb eralre^end. 

4* 
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Kihn, Naturforseher Sl 18 Tab. 5 Fig. C. 

L. Bech stein, der Heerwann, Fig. 6. 7. 

Die Nymphe (Fig. B) bestellt ausser dem Kopf und dem seiur gewülbten 
Thorax am 9 Kiogen, von denen dar onXe aber der Hetatborax ist, so dass 
mm wirkliohea Baoeh am 6 Ringe gthtSno, vo« denen 7 ein deoHidias Stigna 
haben. Von den Beöien »t das Mite oder Maaente Fear daa am mUbtmi 

das Torderste oder innerste Paar das am wenigsten nach hinlnB sich erstre- 
cltende. Die Grösse der Nymphen ist verschieden ; die grössten sind bis 6 
Mülimelcr lang und IV2 bis i% dick. Der Austritt der Fliege geachieht aus 
einer LaogeDspalle auf dem Pro - und Mesothorax. Dauer der Puppeni^t zu 
12 Tagen angegeben. 

Dia Nynvha mm Sckn Ingannn Da£ nnlendMidel lieh beMmden dnncb 
die iiage dar OHadar, namantUch enUrediea aioh die Airiennen tun bis tarn 
Sten, die Flügel bis xum 4ten Ringe, die FUsse aber bis zum Körperende. 
Sie ist in einen weisslichen Cocon eingeschlossen, der aber auch fehlen kann. 
— Woslwood boobachtele die \ymphen verschiedener Sciaruartnii aber 
sie waren nicht in Cocous eingeschlossen, während Bouchd^) fand, das« 
Sciaranympben sich tbeils geklebte, theils gesponnene Hüllen bildeten. 

Die Madte. — Sohra , Heig. Parva. Cbpal dearauni Tenani. An- 
lanaaa ponadaa, arcaatini Sana, inbemlae, hi ilroqna tan 16 artimlaiaa» 
articulis 2 prfania crassioribus. Ociili cmarginati supra antennas approximati. 
Ocelli 3, anticus minor. Proboscis brovis. Polpi exserti, incurvi triarliculatL 
Thorax conve.xu^«? strii? pnboscenlibus, sutara trnnsvprnn nttlla. Abdonicn 8 nn- 
ouiatum. Alae incunibenles, parallelae, nervis longitudi(ialii>us subqumque, quo- 
rum nufdiuB obsotelus furcatus, ramis furcae subaequalibus. Halteres pnberuU. 
TiUaniB apax iotna biealewaliw. 
« JMs aVa MWwi id to. — lOain. Koff ffNt nnlar dam Thomt; Antoonan 

1) An introilucüon tu llii: modern cias^Ucatiün of laüecb. Voi. 2. London 1840. 
p. 523. 

2) Bemerkungen (Iber die Larven der Twcifliit^cli^en Inseklen, in Nova acta pbys. 
med. A. C. L. C. Natnrae Cunosorum T. XVII. F. 1. Bre«l. lÖdo. p. 496. — ia 
Miner IblorgeseUchte der Insekten, besonders InHhuicht ihrer ersten Zustlnda 
als Larven und Puppen, HÜ 1. Herl. 11^4. hat er Tab. 3 Fig. 10—15 die Larve 
and Puppe von Sdara vibrepennb abgebildet. 
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vorgestreckt, eingebogen, cylindrisch , Tein behaart, bei iMidea €l«MlÜeditsni 
16 gliedrig, mit 2 dickem Basalgliedern. Nebenaugen 3, im Dreieck, dM 
▼ordere unpnarp kleiner Srhnaulze kurx ; Palpen vortretend, eingebo^on, 
3gliedrig. Kücken gewölbt nut kura behaartea Lauigenslreifen, ohne Quornath. 
Leib 8 ringeiig. Flägel aofliegeod, parallel mit 5 Ltkngenadem, von denoi die 
«iUlimvanviachtoirildBar fiMtgWdvdim SchwiagtrfM'a 
kkmt SoUMMMadMi w tut Imwunaili» doppall g«iponL 

Fabrieii«, SyilMn antliatoran. Braunschw. 180i> p. !&> 

M ei gen, europ. zweiBttgüge Insekten. TMI 1. p. 27A. 

Macqoart, Dipteres. T. 1. p. 147. 

Z Otterstedt, Diptera Scaadinaviae. T. X. p. 3711. 

Aus dieaem Gattongscharacter, wodurcb alle übrigen Dipterngattiuigen 
«■gMcUoMOi wniMf «riMO^ dut du ftwakt «be 8dan Metg. «Hier Timer- 
■Bcke ist 

Sekura Thomae, Meig. — 8& tin, tborace nllMo; äbdomine ad laleni 
flavo; alis fnliginosis irisantibos; nervo auxiliari us<{ue ad basin furcae DOrvi 
totennedü extepso; haUeribus nigricaDtibas. Long. 7 — 2% Lin. paris. 

Thomastrauerimcke. — Scbwnrz, Thorax glänzend, Bauchseiten ;^elb; 
FlOgel ragsÜBrbig, regenbogenscbiUerud. IJiilfsader bis £ur Basis der Gabel der 
Mm^tttHiitr nliAMidk ifMwrliigtp MhmnbnoB. 

LinB«, SfilMnt MtaxM. Rd. 12. T. L P. IL Hofau. 1767. |k 076. 

Kühn im Naturforscher. SL 18. 1782. Taf. ft. D. E. f Männchen). 

Schaoffor, IconM iiuedoniiD. VoL 8. (1796) Tab. 2. flf. 6. 7. 
CWeibcben). 

Panier, Fanna insectorum Hfl 59 (1798) Tab. 9. (Weibchen). 

M eigen, eorop. Zweiflügler. Tbl. 1. (1818) Tab. 4. Fig. 3 (Weibeben), 

Fig. 4 (AflMuiige des MlwacheiiJ. 
B«cliaUiB, d«r Heerwum. Fitf. 8. 0. (IVeifaclMi). 

Der &pf sohwtn, randlich und vom unter den Thorux gebogen; %)5 
Lin. lang (von vorn nach hinten). Die Antennen brenn, Far. Lin. lang 

und reichoT! nach hinten gerichtet, bis zum Anfang des Abdomen; sie sind fa- 
denfuruiig, vorgestreckt, scbwacb gebogea, fein behoart und gegen das Ende 
bin etwas verdünnt, bestehen aus 16 Gliedern, von denen die beiden ersten 
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dicker, und mil spärlichen über etwas slürkcrn lloarcn bcpetrt <^i!id Dir in- 
nen ausgesciitiiUeneo Augea nahern sich mit ibron obern dünnern ilümern, 
ohoe jedoch Kasammenxuslossen. Nebenangen (d') im Dreieck, das vordere 
lupaare kleiner. Oberlippe (c} kurz, Iftnglich vi«««k%, Ualeridefor (b) rn- 
ttnenlir« dreiseitige BlMtchen mm Aniils im tttfm, wdehebnm, ^is lin. 
Ingf «tvas aach inaan gekrOimt aiwl, vonteim. wd am 8 Im (Mali 
langen Gliedern besteben. Der Mund unten von 2 kandbehMiten Unteri^ 
pen (f) bedeckt, welche in der Naho bencfömiig dicht neben einander liegen 
aber vorgestreckt werden können (^Fig. 11} und dabei schmaler werden. Uber 
und zwischen den Unterlippen eine dreieckige Zunge Qj), welche eüie spitze 
xweiscbenkeUge Stechbonte (Fig. 10) trügt. — Thorax bochgewölbt, %i 
Un. lang; oben gltosend schwars, ohM Quaniatt und att 4 LlogeaairaiEM 
feiner aUUUger Biiroben, wekbe seiiwMhe Pnrdiea swisoben alcb taasen 
(Vig, 12). IVolhorax und Mesothorax imng nit einander verbudeo, M«l»* 
Ihorax aber leicht trennbar und einen ganz seibstsländigen, nnr mit den 
Scfawingkolln n und dem dritten Beiopaar versebenen scbinnleo Ring (Fig. 13) 
bildend. — iiaucli 2%^ Li». laug, braun, Briugeiig; die Hinge besteben aus 
einer obern breiten und untern schmalen fein behaarten ChiÜoplalte und aus 
weicher veiUideiider SeRenbaat; dto Zaihl der oben CUNapInttea beMgt 8, 
die der aatern 0. h der SeHeabaat, gegea dea Tordera Theil der obem 
Platten hin, liegen jederseits 6 Stigmata (Fig. 9) ^y. Dieee Seilaiibial^ welebe, 
da die obern Illnaplatlen viel breiter sind, nis die nntem, mehr nach unten 
sich erstreckt, ist i^elb. Das Gelb aber, welches oft sehr blass ist, verschwin- 
det meist bald nach dem Tode. Das Bauchende bildet eine zweigliedrige Spitze. 
Flügel i^/ii Lio. lang, Lin. breit, mssfarbig, stark irisirend (auch bei 
laage trocken aufbewabrlea BxeaipIareB), mikreabqrieeh bdiaart. Uafemdera, 

]) R^aumur (at^m. pour ser\ir k Thist. des Insectes T. V. Par. 1740. p. 7.) sugl: 
uLes alignalea dea anneaex da eorpa dohrent' Mre exMme«en( pelils, earjeles 

ai cherchi's avec uno assds fortt- loupi-, »ans «volr pQ les decouvrir^, iiml L6on 
ßuiour (Kecherches analoniiiues et physiplogifaM »ur le* diptoresi in Uimai- 
res prdsent^s par diven Savanta k l'Aeadtalt daa Sdeneat de, rioftftat mitional 
<]i- FiRiice T II. Pnr. iHÖl. p. 189) wiederholt: „Je n'ai pas d^couvert, non 
plus que Reaumur, les sligmates abdominaux dea Upiilaires (wosii auch die 
Setar« gcb«rt; ; j on appelle ä da nawaUaa •xplerattoas." 
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ausser der Flugeirippc und der Achseladpr. 5, von denen die mittlere, von der 
2tea Längenader eaUpriogeiide eiaen dünnen verwaschenen Stiel liut nnri mit 
einer lu^l gidicb^chenkeHgeo Gabd voa Lin. Länge endet; vier iungeu- 
«dara «Riidien dm fraiM odw tanin FltgaLmid. Di« Mdw iMieni aUric- 
at«a Adcra aoMclBt «iaar knMn QocimIw veflmiMleik SchwrinfBr (Fig. 
13) braun, '/15 Üb. lang, am Rande fein behaart. Beine braun, vordarate 
l5/i5 Lin., »weite (kürzeste) iV^j Lin., drille ( längs-te) l'-'/ij Lin. lang. 
Ilttfte, besonders der Trochanler, eiwns dunkler. Öciiiencn am Ende doppelt 
gegporal; Spornen der liiuleriicbieaen Uiagäle, Vi 9 Lin. lang; Vorderscbienen nur 
mit einem Sporn. Letztes Tarseoglied (Fig. 14) zwischen den Krallen, mit 
fitobwfbiiDig gestdÜM BoratanbilaoUln. 

Mämdkm: Uataar, 2 lin. lanf, stirkar hahaart; Ka/t dkkar wid imiigar 
dem Fkvlborax angefügt Leib aohmloiitiger, am Ende stumpf; am achten Ringe 
eine starke zweigliedrige Zange von Lin. Lange mit steifen spitzen Haa- 
ren, aber ohne Kralle; jeder Zan^^euarm ist Vis Lin. dick; zwischen den Zan- 
gen befmden sich noch zwei feine Endspitzen (Fig. 15). Seilen mit gelben 
FUuktchen, aber nicht gestreift — Es gibt aber auch merklich grössere und 
Uainar« HiniidieD. 

Weibckm: Grtaaar, lim. lang; Laib diok«r nnd Ungar , aai Ende 
sugespitzt; auf den 8ten Ring folgt noch eine aus 3 feinen Ringelungen be- 
stehende Röhre, weUhe jederscits mit einer kurzen zweigliedrigen Spitze 
endet; nnten neben dem After befindet gich jcderseils eine kleine dunkel- 
braune vorspringende Lungenlcisle. Beim Logeget>chHn tritt ein kurzer, be- 
haarter 2giiedriger Lei^rebobrer hervor, welcher zu andern Zeiten im Leibe 
varborgen ial (Fig. IG). SaHan wSk galbar UnganUndn; vordccnr nnd bbta- 
rar Rand dar Ldbaaringa^ odar vialniabr VacbindnngnbMit daswiacban, «baa ao 
gnib gaainnii — Ancb gät ea macididi grOsnara ud kl«Bare Wdbcban. 

6. 

Eine Verwechselung der Sciara Thomne mit andern Sciamarten ist bei 
aufnieri<smner Betrachtung nicht leicht möglich, denn sie ist die gnissle und 
die einzige Art mit gelbeu Seilenftirbungea. Sie iai von J. C. Fabricius 
bat Upmb anld^f^ nnd in J. 1767 Tdn Linnd nnlar dam Ifaman Tipub 
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Thomae in da« System eingeführt worden. Der von FJim6 gegebene Chn~ 
mcter ist: »Tipula atra giabra, alis nigris, abdominis lalcribtis linea crocea. 
Antennae loogilodine tboracia. Distinctissboa lioda abdominis utrinqne crucea.« 
Hieraus tonchM hwvor, daM IiUh< «nr du WtAckni kunl», mid in aBan 
entoiRologlsdian Scbrilleii, aaiiMrtlldi in denen des Fabrioin», vm dar cf» 
alan Anflaga sfliaar l^daa inaaetoraai (Ton. 2. 1787. p. 827) an Mb la ici- 
nem letzten Weilw, Systems antliatorum (1805. p. 16}, hat dieser weibliche 
Charactcr för die ganze Spocios gegolten. Erst Hei gen (1818) hol den 
Geschlechtsunlerscbied hervorgehoben, und die Speeles ausführlicher geschildert. 

Panzer hat zuerst die Bemerkung gemacht, dass die gelbe Farbe nach 
dem Tode venebwindet. linger im Spiritaa anfliawaiirteB Exemplaren 
gabt diaaar Cbameler so glnittob Tarioren, daaa bmui kaim nebr davon 
ivabniinnit; aneb acbwindat dio donkla Farbe Kdchar TUere and ihrarThaita 
Qberbanpl, lodam sie abblassen ; die obere Seite des Thorax behält verhältniss- 
mässig nm meisten und längsten die dunkle Farbe. Die trocken aufbewahrte 
Mucke bleibt aber dunkel oder schwarz, und die gelben Seitenfärbungen ver- 
schwinden meist gänzlich ; Spuren davon erhalten sich aber mitunter recht gut, 
nomentlicb alsdann, wenn die waidie Seilenbaut unter den obern und unlem 
Sddldeni sieb sartd^^ogen bei and der LieblainwMDag nicbt aosgaietit UL 
Alts diesen UnachaB sind wehl sdion iKem aatbeardvle Ezenqilare ab ba- 
aondare Arten aufgestellt worden, z. B. die Sciara lateralis, Megerle. — Was 
dio Grtjssc betriHl, so misst die Abbildung bei S c h iif f e r') mit den Antennen 
ö Linien, während die von Panzer 2) gegebene, sehr gute Abbildung (ohne 
AnteonenJ 2^/^ Linien betrügt, was auch als die wahre durchschnittliche Grösse 
dar Weibeben betrachtet werden muss. M eigen bat als Grösse 4 Unien 
angagabaa, nnd eben so Haeqnert. Wegen dieser bedenlenden Grosse 
swelMl ZeltersledtS), ob die Sdani Humae dieser baMen Diptarolocen 
Uli der wbidioben idenlisdi sei Ebi solcber ZvalM laesl sieb aber dncvb 



1) Icenes insectorura circa RaUsbonam indigenomn. Regeub. 1766—1796. Vol. 3. 
Tab. 209. Flg. ^ 7. gEnta Brdfliege mit anfliegendai nifda.« 

2) FBunae iitte«|«m« Germmiae inilia. HU S9. Tab. 9. -Nlrnb. 1708. nThenM«- 
erdfliege". 

3) Diptera ScHdiaBflM T. I. f. 371S. 
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Maigwu AhUIdang (Tab. 4. Hf . 8}, wo die wahr» GrOne riefaliff sa 2%^ Ua. 
aagtMiehBet ist D«nMdi hat Heigan &tt Taget gabr^ aad llacq1lar^ 

ao wie verscbiedeae andere Zedoffen baben wakracbeinlieh den Irrthnn aaa 
Meigeos Text entlehnt. 

Es könnte nun noch eine Verwechselung der Sciara Thomae mit den 
übrigen über 2 Linien grossen europäischen Sciaroarten 8tatt finden. Da je- 
doch dte Uer ia Betradit koannende Sdani raicanda und Sc. carlNatfk w- 
dere AatamifliiTerlilltntoe nnd »kbt rageftboganMiliUtanide Fligel babaa, ao 
kOnnca adblga nkbt wallcr barldnicfatfgt wardra. Andcia varhtit aa rieb arit 
der Sciara Morio , M c i g., welche aus der Tipula forcipata Fabr. (einem Mün- 
chen) und aus dem Rhogio Morio Fabr. feinrni Weibchen^ gebildet ist. Der 
sehr erfultrne Dipterolog ^etterstedt Imlie früher die Sciara Thomae 
Sciara Morio geaannt, in seinem neuesten Werke aber hegt er Zweild 
darttber, ob dta Scbia Mario aiaa wirUieba baaondan Axt ari, auinl Jadocb 
iai Fral^ahr 1851 du Wen>ohea gefandon an baban'). — Mir aehaiat die 
Tipala forcipala Fabr, welebe la Fabricina ealoiBdogiacban Scbriftan aail 
dem J. 1787 vorkommt ab T. abdomine cylindrico ntro, alis fosco-hyalinia, 
ano appondiciilato , oder ano nppendiculis duobus clavalis, nichts anderes als 
das Mannchen von Sciara Thomae zu sein, welches im trocknen Zustande cha- 
rscterisirt ist. Was aber Rhagio Morio Fabr. betrifft, dem ein Weibchen aa 
Grande liegt, ao kam ieb weder in im Gbaiaeler abra pedibus piceis, alii 
Ibfig^ala, beaondcrs da nacb Mcigoa aocb die FMgat mit Rageabafaabrw 
bau ^len, noeb in der einigen vir bakamtf gewOTdenen AbbOdnng abea 
Weihchens bei Macqnart^) irgend einen Charactar Inden, weicher einen 
auch nur einigermassen merklichen Unterschied von trorken fnifltewahrlen 
weiblichen Thomas- Trauermücken beurkundete. Zu solchen trocknen Exem- 
plaren passt auch die Grösse Ton 'i^z Linien sehr gut, ja es giebt sogar trockne 
waildiebo Ezaaq^laro dar tolaleni Art, weldw 2 vaJio Pariaar Uniea i^bt 
errdcben. 



1) Insecta bpponirg F.r-ip?, — 1810. 8t$. 1. 

2) Dipiera äcaadmaviae i. A. p.üllb. 

8) Dipl««« fle aad imiii ae T. XL 18i8. p. 43S4. 

4) laiaelw DipUna T. 1. lar. 18a«. 4. Fig. 1. 

5 



Üigiiized by Google 



80 



7. 

Was BU di» VcffbidUms der Mfleke belril^ m ist diesellie du» Zwei- 
Ist die f eneiasle «iid bekanitteBte fijjnmHvt Sie ist fi Schweden, mnetflicli 
lisi Upsals von Fabricius entdeckt und findet sich in ganz ScandinsvieB 

auf firüsern tind Sträuchern in Gärten, Wiesen und auf Weiden im Sommer 
sehr häufig. In Norwegen und Lappinnd ist sie nicht seilen; ehen so in Dä- 
nemark und Finnland, in Deutschland und auch zum Tbeii in Franitreicb gilt 
sie alä gemein; bei Aachni find sie Meigcn, von Wien stsnmt HegerleT« 
Seiani lalenlis, bei Regeasbnrf fand sie Sehtfrer, bei Nttnbers Panser, 
von BirkennMor ans Heerwurmtarven erbieb kb sie. Demnach fehlt sie nicbt 
in denjenigen Ländern, in welchen niim Heerwöroier beobachtet bat. Jedoch 
scheint sie in den bergigen kältern üegcnden besonders häufig vorzukommen, 
>vie denn auch Fabricius den Norden Europas ab ihr Vaterland bezeichnet, 
and das sind ja auch die Länder — Norwegen, Schweden, ächlcsiea, Thü- 
ringen, Hannover — wo der Heerwwm bftatger vonnkomaien pflegt. 

8. 

In dem Zieben und Wamfam des Heerwurais, so wie in der xnasoihar- 

ten Vereinigung der denselben bildenden HadoDf spricht sich der bntinhl als 
Geselligkeitstrieb aus, wie wir ihn in dem Thierreiche in gar mannigralUgen 
Formen tjiul zu verschiedenen Zwecken heoljacblen. Obwohl wir uns von 
solchen Zwecken nicht iauner eine klare Vorstellung zu machen im Stande 
aind, inden naiebe Gesdfigkdtsveriiflltnliae so nmuittalhar mit dem Wesen der 
<3esdiA|>fe verfcnapll tioAf dass aie avdi ohne dnleuehlenden hesondern Zwedt 
ak nodiwendige Lehenainsseiiuigei denetban betradilel werden müssen, so 
bezieht sich doch die Bedeutung der Geselligkeit im Allgemeinen zunächst 
entweder auf das Individualleben , oder auf das Galtungstehen-). 3Iügc sie 
nun aber jener oder dieser Lebensform angeboren, su wird durdi den Trieb 
entweder eine Abwehr nachlbeiliger Eiofiüsse, oder die HerboiscbaiTung posi- 



1) Das liat Helgen ibersehen, wenn er sagt, dass sie in Schweden nicht einhei- 
misch zu sein scheine. 
2] A. A. Berlhold, Lebrlnich der tliysiolegia Sie AnO. GMt. 184& Bd. 1. p. 335. 
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ttrer Vcirllwile ereielL Da die Heerwurtularven nur ein auf die Eotwicke- 
lang und weitere Ausbildung sich beziehendes IndividujIIebeii führen, ober 
zu einer eigentlichen ForlpBantungsfunction niciU befähigt sind, so kann ibr 
G^eUigkeitsU-ieb nicht von der Art sein, wie wir ifan bei 80 vielen fori- 
flutungdUiigen IiueklMi, i. B. M tfm BkMiM in iltiv Schwinm», 4m 
AndBOii bei ikm Anslta^, dm Mttdteii bei ihrM L>III1bmiI| im Tendtat 
M ftcw AnaMgiii, 4n LaiknUbm bei ihim Wattd«migHi lan Meere a» 
ihre Eier abzulegen, and bei noch vieleB andern GescbCpfen wahmebmen. E» 
kann also in Bezug nuf den Heerwiimi nur vini Geselligkeit zu Individuiilzwe- 
cken die Rede sein. Aber dieser Individuukweck bezieht sich nicht auf das 
vollendete Insekt, sondern vielujebr uur auf die Kindheit desselben, und zwar 
innidial anf den Larvensaalaad, in walebam ja, wie der Wnm- nnd Anei- 
aenl&we bawaiMn, eil die wuoderbaraten InstinltleiMheinanfen YonnkonnMo 
plegen} «bm aber beim Heaffwom dar Zwadt daa GeeeUigkelMiiebea aiob 
aacb anf den Puppen7,t)^^land bexiebe, ist zwar bereits erwabnt, wird aber noch 
weiter erörtert werden, da gerade den Puppen aus dem GeselUgkailalnabe der 
Heerwnrmlarven der hauplsöchlichste Vorth eil erwächst. 

Was nun die Abwehr eines aussera iNaciiilieils, einer äussern Gefahr be- 
triB, io kann dieaeUw bann Hearwona waU k«ui in Betraobt konuMn» da 
daa n a n Maden niahl das Vermögen beriinen UiJ täglich schnell m wradem, wa 
Nncbatelhngen anderer Tliiere oder digemelnen filr aie adldUeben Nalnraiw 
Bügniiifin zu entgrimn. Die Vermuthang des Hern 6a drin i), dass die Ver- 
einigong dieser Larven zn so bedontt^nden Massen von ihrem Bedürfnis» her- 
rühre, sich einander vor dem Vcrtrückiun /ti schiHjen, indem diese kleinen 
nackten und weichen Xbiere einzeln der Lull und uuseern tiilze ausgesetzt la 
g ine wt Gefahr aaian nmmhoinmaB, wihrand hingegen tfeaelben dorch Haifa 
ebMr bkMcblen Materie sn grttnMiii Ihaaea Tenriaigt einaai aeiehan Ver- 
IrocbMi beaaar n «idnralahen vaHnöchten, Jal aOerdiogs durch pbysikaliache 
Gesetze begründet. Dass solches aber nicht der eigentliche Grund, sondern 
mehr eine zurollige Folge der Geselligkeit dieser Maden sei, leuchtet schon 
daraus ein, dass, wie Kühn ausdrücklich hervorbebt, das hintere i^de maach- 



1} Btme zoologique 1846. p. 14. 

6* 
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onl mr von eimelnen nachziehendeo Maden gebildet wird, so wie daraas, ims 
es Zeilmomente gibt, wo die Mnssen sich auflösen, die Larven sich zerstreuen 
und eineein ihr Leben fortzuführen gezwungen sind. — Obwohl , wie schon 
Kfibn bemerlile, Ueerwürmer vorlioaiinen , die aus lileioera Maden bestehen, 
nd mdart, dweii Xwlaa grOwMr änd, fo iit dodi toh kefaieoi geuHieni 
Brnbaebler die GrOew geringw ab 8 Linien angagebe», An» ünen Ud- 
flindtt frird «i mlmdifliiilidi, dass der GeseUigkeitatrtob in dm Larvnn «nt 
«nraebt, nachdem sie einen bedeatendem Entwickelongsgrad und ein vorge- 
rflckteres Aller erreicht haben. Es müssen niso solche Maden eine Zeitlang 
eiiui In , nnd demnach mich ohne sich gegenseitig: vor dem Vertrocknen schü- 
tsea zu können, ihr Leben geführt haben. Ja t>ogar mUssea in solchen Juhren 
und in Mkhm Undefn, In w«ldi«n «i knine Hoeiwiiiner giebl, alle Mndnn 
Vke LdMn dneli 'mlnbifeii; nnd da» aie dabei dasnodi' idcht Tertrocknen, 
fakt fckon daran« harror, dass Thomas-Tranannilidnn, wakdi« ana aolehan 
Maden entitoken, in keinem Jabre fehlen. 

Demnach würde ein positiver Vorlheil ühri? Iileihen, den die Heerwurm- 
larren durch ihren Gcselligltcitslrieb als wandenitie und massenbafi angehuutte 
Heerwörmer erreichen. Leider fehlt e& uns noch sehr au Beobachtungen über 
daa Iiarvanlaban' dar «m Ganna^Sda»'- ttbeikaopt gehflvaiidan Flicffen. Ii»- 
Iraille^) «eidNMt än^^an-te iSiokwannnftia^ wlkmd ll*eqtt«i<ll>ib*i> 
kaniAaf, daaa' iria' akb im Humns entwickeln. Wir kennen aber innr ila*^ Lar^ 
venznstand von wenigen Sciaraorlen, deren Lebensweise sehr verschieden ist. 
Die Sciara, weiche Uost ^J Tipula paradoxa genunnt bat, ist in der Lohe 
warmer Gewächshäuser beobachtet worden, von deren feinem Tbeilen sie sich 
führt, bis sie ausgewachsen an die Oberfläche kommt und zur Puppe aicb 
4MnMiHi >iill»l9ks^-«di>i dto' Sdan kyalipennia<>ini «In dn>iiDM«»!nni 
dMf^Ei«il:'tkMulh»anlai%4cr>'r«»idflni- Fanttar^ aatoaf.:Woliiidhilüi riand^ 
%^m^ktltd^^ '9i9i^ bdk « idnr. BH« ateekan^J wa»tat»^ 



ihn\ t^ RaNMMie Faailioi 4« TbieireicbSi aas de« Fran&^tbsnetBl tob A. A.ftMt> 

-fi>/{!«3kfidt'l WelaMr 1827i(|^(4Älsiid (i^iiiJ-uhbcJnt uiLuÄ tut* ,4i*j .»ra amnati 

2) A. a. 0. p. 126. 

3) Jacquin a. a, 0. p. 300. ^, ~ 

4) A. a. 0. B. I. p. 285. 
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«Mtos, mit gelber Biwt. Di» JhtohM pwitn äA schM iimIi doigen Slnn- 
dm, nd i« Anbafe d«t Joal ciMUeii «b—d — eftrt dio switte fiMMtlioB. 
8ttf «r ^) fad di« inrfM vo« (Seim pnmMx in der Won«! vim Ardüm 
lappa UberwiDland; Ihr Körper war cilrongelb, der Kopf glän7.end schwer«. 
Im Mai kommen dl« Insekten ans und ihrPuppenzustand doncrt 3 — 4 Wochen. 
Zoltersledt-^ J f:irui am 4 -15. Juni 1821 mehrere Larven und Tuppen von 
Sciara nitidkoitu» unter der iiinde faulender Fichten; von diesen Larven var^ 
nandollM ridi aekiwoTOni 11—12. imi in -verkehrt hegdRimige, vreiie- 
liche eelr ipttUeii iMhanle Ptqpfen, ne dünenaidi 8— 4 Tegra 04^15. Jarf) 
die Vlegen farorlnlen. Westwood ^ fad Larven und Pnppoi veneUe- 
dener Sciaraarten unter der Rinde gefeilter Bflame und an den WoiMin ver- 
dorrter Pflfinzen; Olivier*) zog drei Arten aus Wfi?on. — Dng^egcn bat 
L^on Dufour^) die Larven eewerSciani iDgeooa in verschiedenen ächwinK 
men und Filzen gefunden. 

Ktlinfi} hieM einen B eer wu i ui drei Wocten ling in einea gronnnb- 
ckerglaee mit fradrter Walderde. Die Zage tremlen sogar bei den Pro- 
ces* der V e iyippang aiobt tObageaehlel rie Baan^ Erde and Diiagang go* 
nug hatten, um sich darin bu zerstreuen und wie andere Larven einxein zu 
verkriechen, so bleiben sie doch da den '34. Juli, bei sehr grosser Gevfitler- 
hitze, die wichtiL'e Epoche jhrer Verwandelung erschien, mi einem Fleck dicht 
neben und an einander, unter einer diinnea Decke von Misterde, wie zerstreut 
liegen, vatloren ihre PeUaeidÜltr werden gdUieh, krtuanilen lidi etwaig ww> 
den kOnwf I eHeiften wie die Raapen ihr» laMwi» dtaae Baal, von Uman 
rtekwiria ttüawaait dem acbwamn Htnachldal ab, aad wem In Zeil von 2 
Tagin hugesaromt hi golbo Fttpfdien von der Grösse eines halben Kümmel* 
kon» (,oder viebadv wie er Bd. 15 96 liobiiger engiebl von der emwtk 



I] Zetterstedt Dipt. Scand. T. X. p. 3736. 

2} nH?eIbst p. .ms. 
3) A. a, 0. p. 523. 
4] Daselbst p. 4M. 

5) Ana. dee 8a. leL e. 8«r. T. XU. 2ool. Hr. IfOL ^ 29. 
0) HalailMer IM. 1& p. 188. 
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einos Roggenkorns) verwandelt «<. Die Daoer dti PoppeimulMides giebt Kuhn 
«nf 12 Tig» M. 

Auch itm Hem Rtade^ «iii|«fMg«it HMnraraünTM mr 

WttfOffUBg XU bringen; diese Larven hatte er etwa 8 Ttga !■ einer Botani- 
sirbUchsc niil Erde und Wuneln gehalten, bis sie sich verpuppten, die Dmer 
des Puppenxusiaiidcs hn\ «t nicht genau bßobaohtet, jedoch liann c i um hl über 
20 Tage gewährt iiaiieu. L. Bechstein^J hatte seinen Heerwurm am 4ten 
August 18S0 erhallea; an 16leii Und «r die anten Aipfaa. Ufa Larr» ar> 
Harrt «od T«kftrtt flieh, verUart das IwUNMriehligtt ißtägb Aaiabaa, wird 
wabagalUkli wobai dia BJnge daadtebar aofc-MigaD; dai SobwaoMida kfiacbt 
ein , dann streift die Larve die iMMfa Bwt ab , woran das schwarze Köpf- 
chen hängen Lleiht ^Die Verpnpponif «elb^l ahcr erfolgte mitten nnter norti 
muntern Larven, iniUen im Zuge, auf dem Hucken anderer hi 1 wtir iunertiaib 
12 bis 16 Stunden vollendet. Die nachkriechenden trugen Ibciiwcise auf sieb 
und unter aich dia Verpupptan«. An 21flteD kaoMil 2 MBckai «m VofachaiB, 
wonaali die Fbppaaiait nar 5 Tag» gadwart hitta, wai ntt Zellersledla 
Baobaddnng ▼«« 3—4 Tagen bat Sebn nittdieolKs , abaraiaettnuL 

Uamaeb lebaa 2 Sciaraarlen in ihrem Larvenznslande in der Erde oder 
in Lobe mehrere in Wurzeln oder unter Rinden oder im kranken Weitzen, 
und eine in Schwamtncn. Zu den erstem muss auch wohl die Sciam Tbomae 
gesiUt werden. Aber umi kennt ihren frühesten Larvenzustand noch nidity 
Madam erat voa der Zeit «n, warn die Lerren eiae Länge von nebr all 3 
Lbdea eireichl baban «ad dam Ibra Hearwannitga amAlbren. Bis man ibr 
fruhnirtfifi Larvenlaban bannen galemt baban wird, vrird loeh inner «itae be- 
deutende Lücke in ihrer Natorgescblebte, nanenllieb In Baiug auf die genauere 
Bedeutung ihrer Geselligkeit und ihres Wandemnjsrstriebes obwalten. Auch ist 
direcl noch nicht bcobüchlel, wohin SciarnmUcken ihre Eier legen; Jedoch lei- 
det es wohl keinen Zweifei, dass die äc. ingenua dieselben auf oder in 
Sebwisuae, die Sc. niUdieolÜe auf Flehten legt, wahrend 4Ue Se; pwecitt, da 
sie doch annöglieb in die Wnneln des Aretiinn iqqia nnmiUelMr fefangan 
kam, ihr» Eier wehrsdieialich ia die Erde oder anten an db» ganinnta Mmse 

1) Naebridrten a. O. f. 71. 
t) A. a. 0. p. 4t. 
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aUagt Iii die Erde oder Lohe legeo so wobi die bcutra hyaUpennigj als auch die von 
Hoit MaohlBto Art ito» BItt äb. H<ii4*'s Beibttkuf Am, dass in 
der BolMiUilMehM^ worin die MBeken ewgelieirHawi wirai, etae ÜMg« kM- 
MT Bier ridi beftod, wovon «r Termnihete, den sie weiil sehen ven den 
Fliegen wieder entstanden seien, machen es wahrscheinlich, diiss auch die 
Heerwnrmmücke ihre Eier in die Erde legt. Dass aber die Thiere sehr bald 
nach ihrer Entstehung leg:pn, gehl sowohl aas der Beobachtung von Meigen 
hervor, alü auch uus dem Lmstaude, daaa ich Weibche|i, welche hald D«cb 
ihrer Entsleluing gefangen weren, im Znüsnde des BiwMleerens antraf. 

Ziehen wir nen die geseiiiten Verejnifafen and Wenderangen anderer 
TUere In Betonehl, nm dennt die Heerwnrsiiife Mhr oder weniger in Ver- 
gleich <a bringen, so würden wohl zunächst die verwandtesten Geschöpfe, 
also die übrigen Insekten und namenllicli fif rpn I.nrven oder Raupen zu berück- 
sichtigen sein. Dabei können jedoch soiclu; L:irv in Vereinigungen nicht in Be- 
tracht kommen, wie wir sie bei der Marku£(uucke und bei so vielen andern 
«mrrilin, wdehn nns der Brie den Inilhdsn ntxiehen und des Fressens we- 
gen ofk in grossen Sohnnran d«in sieh sneewneln. 

Rdnannr^) theUle die geselligen flnnpeb in eotehe» welche nnr wih- 
lond eines TheHs ihres Lebens in 6snsOschaft zubringen, nnd hi solche, welehe 
während ihrer panr.en Lebensdauer ^''sellig sich verhalten. Zu den erst»'rr\ 
gehören die tioldscfawanzraupo ( Bonibyx chrysorrboea J , der Fichtenspioner 
(^ßombyx pithyocampa} , der VVegeriobfalter (^i'apilio cinxiaj, der Archelaus- 
feher (Pap. Arebeleus^ ; zu den IsMem Unpfen die lYoeeerianstaupe (B«»- 
byx proeessienee>, die FwIfcnnnnMil» (Tinee f^MU), die SphidelhnnnHnotte 
(Tlnen oro n ya e lln). — UnsiÜlelhar nnehdem die Rnupe von Bosdiyx ehry- 
sorrhoea ihr fii Todessnn hit, ndit sie ein wenig aus, und ftngt dann auf 
<leti Bljitlern an /a fressen. Das« nächste Räupchen welches ausfeechlüpft ist, 
nimmt üenie Stelle dicht neben dorn ersten, das ünüe neben dem zweiten ein, 
luid so geht es ganz regehnüssig fort, bis die Breite des Blattes ganz besetzt 
iiL bl die eni» fieiho fMIft dem bildel steh himer ihr demlhen Weise 
eine iweile, hinter diessr eine dritte, nnd «» ÜDrt, bb des gönne BIntt, ndt 



1) HteefM poor «enk i ribt. des ioHBtai T. 0. fm. 1736. p. Ith 179. 
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Ausnahme der vor fl« r ( [sifMi Ri ilie heündlichen 8lelle, bedeckt ist. Nun 
rücken die liuupciion, auf dem üiatto fressend, allmählicii vorwiirts, bis die 
ml» M* m Bade irt ind das ildiflto KaebMIatt in ntviolwa MflfaL b 
dm VnfemnlM wio die Ranpan wadumi, Tectliellen sie siefc aaf «Im grOMMm 
AauU wm Blütten», tgimam Aber aidi SJdMffedtatdto, bb «w fieb spller 
ein grösseres Nest machen. Vor den Verpnppea aber zerstreuen sie sieb 
und leben einzeln. — Oi«' Fichtenspinnerronpfn yerlasscn bei Sonnenaufgang 
ihr gemeinschaftliches iNest, kriechen schaurenweise des Kressrescbüfls wegen 
umher und iieliren nacb einigen Stunden zum Neste zurück. Aber im näch- 
gfm Fro^ahr bOrt Ibr Geeeinghdlilrieb auf, ladeai tS» sieb aar Veipuppung 
eiaaeta ia die Brde verkriecbea. — Der WeferieUMier bildel nur bMaer» 
GeeeOidwfte an etwa 100 ^cb; sehr merkwürdig iat aber die Beobeoblnaf 
Röaumur's, das» die Raupen verschiedener Neiter zusammeogebracbt sich 
in ihren Wtinderungen vereinigen und dann gemeinschaftliche Zupe bilden. 
Hierin giebl sich eine gewisse l In Ttinslimmung mit dfm HeerwTjrni lu erken- 
nen, welcher verschiedeticu, mehr als tauseud Muttern seinea Ursprung ver- 
dankt, wAbrend die übrigen Wandermqiea aar einsebie BaupenfaaiilieB, d b. 
Tfedihenmea cfaier Halter alad. ladesa isl die geaaaale EraobeiauBg ven 
Vereiaignat nebrerer Fknflien aa etaani femeiaadHAlidien Zage beiai We- 
gericfafalter eine Ausnahme von der Regel, und nur dnreib R^aumur's Ex- 
perimpnt bewirkt, während sie hinseien beim Hecrwnrme festes Gesell ist, 
indem liieser nur aus Larven ver-t d * dmer Ellern besieht, — Der Fapiiio 
Archeiaus ^) im heisseii Ameriiia legt die i:^er zerstreut auf die Blülter des 
CHronanbaaaia. Weaa die Rliqpebea auqgekoaMaaa äad, vereiaigea ile akb 
awiHdi aar eiaem Blatt, am Tage rafaend^ dea Hadila aber, aaa aa fraavaa, 
in BewegoDg. Sie bilden gedrängte Colonaeaf aüe agil den Kopfe aaeb dai^ 
aelben Richtung gewandt. Wird eine Raupe angerührt, so bewegt sich der 
vordere Theil ihres KOrpers sehr lebhaft, und alle übrigen Raupchen ohtneQ 
angonWickiich dieselbe Bewegung nach. Wenn die Ranpea so sehr sich ver- 
grössert haben, dase die Gesellschaft auf einem Blatte keioeo binlauglicheD 
Reaat anbr ladel, eo breiten aie rieb auf den kleben Zweigen aad endlbb 
auf dem Stamme aus, wobd aie foriwibrend dieaalbe Ordnang beibebaHeo, bia 
1) laeerdiirei latredaelloB » raaiemolafie T. 9. He. 18a& f, 4M. 
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sie sieb xur Zeit fier Verwandlung iib^r den anmeu Baum zerHlreiien. Auch 
diese Form der Geseliigkejt zeiijt eiin.' incrkwiiiiij*.'!' l'hpreinstimmung mit der 
ittt Heerwummadea. indem oaaiiich die übrigen V\ anderraupen von eioetn 
feMtuNfealUiohM N6fl» ms ftn Züge beginneo , vereinigea iieb bei Arche- 
lau anf vendiedeiifln nmcn bolM «iMiiideiie Rinpitei aif dnaai Bliiie 
M «iD«r iOgMMlBM GMiilaM; vai da aMt annnchma tai, im Uom <w 
Elteropaar eisen Gtronenbaum aasschliessUeb für sich mit Eiern belegt baba^ 
80 sind es aucb hi« NacbkoauMi va ow biedener Bllain» weldw dm gaaaüifM 
Leben fahren. 

Vou dem Geselligkeitsverbaltabi» aller dieser Raupen iai da» des Heer- 
•bcr dadvcb «eaenllieb vcncUedea, dan diaaalb« ildi T«r der V«h> 
I, «ibread die Heerwammaden gerade bi der 
H^rwpb*» verwandeln. 
Die ProeeMbMwranpen, welche Colonien von 200 bis 800 Stück bildeo» 
leben als Raupe und als Puppe gesellig, aber als vollkomnuies Insekt ein- 
zeln. Die Raupen ziehten zu gewissen Zeiten auü ihrem Neste und kehren 
später doiun »jeder zurück. Was die Anführerin beginnen mag, vorwirts» 
blieebea odar nbaii, die NadlbIgeDdaii abnen es nA. Im Sniur gebaltaa 
ftbran ale die Waiidenngw «ba« ans irie ia der freifB Natar. 8ie sieben 
90 dicht hiater- und aebeaeiaaiider, dass die in den Qucreihen befindlidtMi oft 
3iren Seilea siek berühren, mit ihren Köpfen aber an den liinlertheil von Rnti- 
pen einer vorficrnfeheFidon Reibe Stessen E« kommt vor, dass der Anfang 
eines Zupes auf * Liinjxe von 2 Fuss aus tiitÄcinen hintereinander her wan- 
demdea Raupen besteht ; dann folgen 2 Langeureihen nebeneinander, dann 3, 
aad sa feil bb aa ao aad dirtber. Kaaebanl Uagoa die Lanran 
elaaadar, ebne aicb an bewagaa; aeliea «bid aia IlbaraiBaader geblall; 
ter theiiea sich die Zttge in AbtheiloagaBi vmbai aa variUManaa kuB, 
sich solche Abtheilungen nicht wieder Kosammenfinden. — Das Aasruhen, 
Übereinanderkriecheu und Theilen der ZUge sind Erscheinungen , welche auch 
beim Ileerwurm vorkommcD. Aber das Übereinandcrkrierhen geschiebt bei den 
iVocessionsraupeu nur selten, auch i»l sokhe libereiuanderhaufung nur sekr 
aabedeotoad, aad aowaU janaa ab dieaas fcooaait aar aladaaa vor, wcaa die 
ilaiyoB aasrahea and enaaüel liad, abo beaoadara bavav iia licb 
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Nie aber vcnvandeln sie sich dabei in Puppen, sondern letzteres geschieht erst 
im gemeiascbafUicben Neste, worin jede Haupe ihre hrsondpre Zcllo hp! 
Die Heerwannlarren , wie die Larven der Zwelflilgier übcrliaupt häuteu sidi 
wülireud ihres Wachslbomes aicfat, and die mit Köpf«! venebenen atNÜM 
iw Mm Übergänge der Linn» In die Nymphe ftre Heul ab. 

Wteblige UaUmehlede twtaelieii den HeerwaralerrMi imd den gennnn» 
ten vereinigten Raupen sind folgende: 1. Letztere liegen wibrend ihres 
Ziehens dem Frcssgeschafle üb, wahrend erslere beim Ziehen grösstenlhcils 
gänzlich ausser Stande sind Nahrung ku &icb m nehmen, indem bei weiten) 
die grössle /jüM mitten im Zuge eingeschlossen ist; ja sogar müssen aus 
diesem Gnmde die Ihdea von Zeit zu Zeil ihren Geselligkeitszustand «n%e- 
ben, nn etaseln rar Ninbrang gebngen n Unna. 2. Die 2ige der Rnqpeii 
slnmnien nadiw«jibar, weni^np in den meiBten Fitten, von einen EUeni» 
feare ab, wahrend die Heenrnnmll^ niemals von einem Paare abstammen 
können. 3. Die Ranpen offenboren, so wie sie dns Ei verlüssen, ihren Ge- 
seUigkeits- und Wanderungstrieb, während ein solcher Trieb in den Heer- 
wonnlarven erst erwacht, nachdem sie bei vorgeschntteoem Alter einen 
litthem Grad Over Ausbildung erlangt baben and der Hetamocphoee entgegen- 
icbreiten. 4. Die Bmqien kriedieB nidil lAer-> Mmdera nnr nebendnander 
(a. oben}, wibrend ebi Obereinanderinieeben beim Heerwnr « eonrtanie nnd 
wesentlichste Erscheinung des kräftigsten Lebamprocesses der Larven und 
ihres Vcrwandlunp^sactcs ist. 5. Die Raupen raachen alle Jahre ihre Züge, 
bei bald grosserer bald kleinerer Anzahl ihrer Individuen; die Geseillgl^eit 
gehört also so cunstant zu ihrer Lebensweise wie die übrigen gewühnlicben 
LebensfuDctionen auch, was sicher davon abhiingt, dass sie nur Naebbonmen 
einea od deaaelben Paares aind. Dage^ geUtren die Heenramntge an 
den eoanabmaweiaen nnd adienen Natnvendieinxagen, so daaa min die Jahre 
1756. 1773. 1777. 1780. 1781. 182& 1844. 1845. 1850 und 1858 eb 
solche bezeichnen itunn. Obwohl es nun nicht zu bezweifeln ist, dnss es 
häufiger Ueerwürmor giebt, als sie beobachtet sind und die allgemeine Auf- 
merksamkeit auf sich gesogen haben, so steht doch so viel fest, dass sie keine 
alQAbrIidien Eisebebnnigen sind, waa aicber mir davon abhängen kann, dass der 
GeselNgkeiMiieh mir vnler gewiaaen UoMlinden bi den naenrarmmaden erwaobt. 
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Vau tien g:önannlen Efgentbämlichkeiten des Geselligkeilstriebes der Ileer- 
wurmkrvea IrelFea wir aber mobrere bei uocli andern wandernden Thicrea 
M, nd iwar M «kojenigen, wddie am üi «tnielne« Jahren, die zugleich 
•oleh« ftnr moaadwa Vmanknag itad, in GeseltaeUl mMiigeo. Wie 
sehr tber der Trieb yon der Zahl der Tbiere abhängt, bewebm «n aiiiit» 
lembleii die Biber an Deutschlands Flüssen; seit diese Tbiere so seilen ge- 
worden sind, haben sie mit dem Gesclligk&itstriebe sogleich den damit in 
innigster Verbindong stehenden Bautrieb eingebüsst. Und wie sehr »ich der 
Trieb nach den Jahren, welche der Vermehrung solcher Tbiere guHstig sind, 
lidlM, diTM babtttt «ir uler im Stagethfemi «ha üMkwttidlfrte B«iBpIel 
m 4m LMMBiafeB, wekhe htotorlB^ wkurMm rar ki iIm JArm 1080, 
1648, 1697, m9, 1743, 1757, 1770, 1823, 1831, 1833 and 1889 Wan- 
derungen vornahmen. Ahnlich wandern in einzelnen Jahren die für gewöhn- 
lich einsnm lebenden Eichhörncben , — so die virsrinischen im J. 1808 in der 
Nähe von Albany ; sie durcbschwamracn an vcrsdiiedenen Stellen den Hudson, 
setzten aber ihre Wanderungen nicht weiter als zum Gebirge von Vermont 
fort. Auch waadani in «üttahm Jahrm laUreieh» ScMwea von Barm m» 
im ttMHdiMi Tiiei NordaiDBriltaB im den Blaitt New-Yodt. JÜiaUdi wnidMii 
in eiosehMO Jahren die Htssheher in naglaablkher Sehaer ans den hohem 
Gebirgsregionen in Gegenden, wo sie sonst ^nnz unbekannt sind. — Unter 
den Insekten sind solche Wandeningen in einzelnen Jahren besonders üiiiTa!- 
lende Erscheinungen. Die Zugheuschrecken, welche einzeln in jecJtm .luliro 
auch in Deulscblaud angelroireQ werden, ziehen nur in Gegenden und Juüren, 
wekke ferer Venwhning günstig sind; oll beginnen aie springend ihre Wan- 
deiafen adioii, Boeh bevor Asb flm Flttfal eatwiclcelt haben. VetMbiedaae 
Altai uuMier UbaUen, ao UboUale depressa, neben ta eiudaen Jahren Un 
und wieder in Zügen ^veIche mehrere Stunden andauern; im J. 1816 beob- 
achtete ich einen solchun Zug in Soest von Osten nach Westen, und 8 Ta«re 
darauf kam, wahrscheinlich derselbe Zug in entgegengesetzter Richtung, aber 
an Zahl sehr vermindert; zurück; 1838 kaiu ein almücber Zug von Südosten 
naeh Sldwaataa Ober GAlÜngm. Ln Juni 1828 flog ein Zof vw Ubetbdn 
qudrfnwcoM» Ton Oalea Mwh Wealaii Ober HlUeaheini. im J. i8o8 fluid 
ein Libellettaaf in Enfelrif|« atatt. Xehi Frwuid Or. Hahn aehnibt mir 
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darüber: Ach war eben in der Nuhe von Schneeberg gegen ilitlag aa einem 
äcttvvuluü Tag« itt einem Gebirgstbale der Mulde, welches sich ziüeUt so 
verengt, daM Biir du FUiiil»elt niM Bmaa awmehl, Beib«i weldiMi meto 
dmial eil Wef hetMirl; nach oken sM die AUtti» odt Hockweld, mel- 
Rtatt» Fldteo und Tannen, seltener auch Buchen bewachsen; ich ken anf 
einem von der Höhe sich horabsenhenden Fusspfade scbrttg herab durch einen 
Rpstnnd von jungen Fichten und Tannen nach dem Punkte, wo das Thal sich 
tTwtjjleri, und wo eine Fabrik liegt. Zuerst war der Bestand noch dicht 
und ich borte grösswe Insekten schwirren, ohne sie sehen xu können. 
Nactter als der Beiland Ueiaer und weniger diahl wurde, fand ieh daa gaoie 
Tbal noR kinidielM« UMIen aiiieAlllt, weldw atanUieh in der RtflUniv von 
Sttdwt uwA Kordweat iofan, oder auch mr den Flamen nmlieraanen und 
beim Herannahen flnfflogen. Das Ziehen dauerte über V2 Stunde.«' 

Auch unter den Kttfem beobaclitet imn in einzelnen Jahren solche Züge. 
Die Sandlaufii;if< T ( Flarpalus vulpin-- \ bilden inunchmal solche Züge, dass sie 
besonders im August, Abends zu lausenden wie Plulzrogen an die Fenster 
addagen. Zwei Jahr» hinter einander, im FMthling ; jedeanel 8 Tage lang, 
beobadrtete Br, Lneordnire Zig» von IBUiottea von brpalna cupri^ennia^ 
weiehe beim Eialritt der Nndit die Stadt BneMW-Ajret gewiaBeranaaen oher- 
aehwemmten'. 

Die geselligen Züge und Wfindcrnnjren dieser Thier« haben offenbar den 
Zweck, neue entferntere Weideplätze aufzusuchen, uud zwar in suicheii 
Jahren, wenn ihre Vermehrung in gewissen Gegenden relativ zu bedeutend 
M. Aber von A^pam Zwoeko kann bal den Beerwlrauni wohl niebt dio 
Rode aein, und nwar tbaila deaahalb, weil dio NahrnngMnbatans iür diaao 
Larven in olien linmhlaa sebaU^e« Wildeni in aalir gronor OnanlMt voihanp 
den ist, so dass sie wohl aehweriich Haogel daran leiden können, theils aber 
auch, weil die Larven nur ein ^ehr unbedeutendes Locomotionsverniügen 
besitzen. Zwar herrschen Widerspruche darüber, was Tiir Nahrun«? die Ucer- 
wormmaden tu sieb nehmen; so viel gelit aber aas ihrer Kieferbilduug her- 
vor, daaa tl» von VegetaUÜen leben. Kuhn boobnehlete, daie ihre Nabnmg 
in WeMerdo, d. h. henpMehlieh in mehr oder woniger varweatan Hianaen- 
Ihetten bealebo; auob metale donelbe, dose ViehdHnfar eine paaiende Knluimg 
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ftriitt sei; Voigl mA, Im» ri« giarig GfMWWMlii fruMs, ui L Beeb- 
alaia b«Mikle «Im Urre MaatMUkm btum. Dtoae BaolNwlitnifMi 

würden ergeben, im» iie I«nmi alcbl auf oiiic einzelne besondere PflanMUit 
behuf der ^'abnulg angewiesen sin(f It h fand den Darminhült grösstentheils 
aas KeifttlleDen, oder im Zerralien begriffenen Pflanzeattieilen bestehen, an 
denen ZeU«i und Spiralgefjksse sieb zu erkennen gaben; nucb ublrdcbe 
kolvl» IVaiMn-26il«B toü Vlis — V«« p«r. Iis., nd Bpiralgerasie tob Visz 
INcfc» nMl bit ^^it Liag« warai in SMobihall voriwnden. DieM SpiraU 
getaM IWSam itm Bawaii, tei dto Imm Dichl allein vm Maoi tt in g n n 
lebtD, well iKncItoi bekanntlich keine solche Geßlsse enthalten. Dass die 
Larven der verschiedenen Arien der Gattung Scinra überhaupt verschiedenartige 
Pflanzennahmng zu bicii neiiinen, ist durch die Beobachtungen von Host, 
Meigea, SUger, Zetlerstedt, Westwood, Olivier, Bouchc und 
L4on-Dnfoitr «nriesen; «neh UAH «He Larve der Seian ingenaa nielit etwa 
in einer cimlgen, soideni in verscbMaien Schwmnnarten. M deannch die 
HeerwanslBrvB anf eine ManniglUtifkeil von Näbnmf anfawtoaan, ao nAelile 
es wobl schwerlich eine Laubwatdgegend geben, welche nicht die hjnltBf>* 
liehen Stoffe zur Ernäbning so lileiner Muden l:t>ferlo, als die des Heorwurms 
sind. Freilich könnte, wenn der Hfer\'iijrin aus Miiliaasen von Larven be- 
stände, wie Pontopptdan behaupte le, aiierdiogs vielleicht auch für diese 
kleinern TUarckeB in liuiliwmlun Hevienn Si fa Mi gMM ngai eintreten; indena 
sind aolohe Heerwttmer noch nicht beehacbtet worden. Der grOaato mit 
Zaveiilaaigheit baobaehtale Hearwnnn ist deijeaige, d«a Kahn i2 EDan lang, 
handbreit (3 Zoll) und danmenadick (I Zoll) anfiebl; die von Räude und 
Bnchenröder beobachteten waren nur t-hvn halb so gross. Nur Land- 
leute und Waldbewobner sowie Schriflsteller, weiche denselben nacherzählen, 
sprechen von 26 bis 60 Ellen. Nehmen wir aber an, dass die einzelne 
Made iYz par. Lin. lang nod Lin. didt ist, so wUrde jener Ktthmedia 
Heerwnmi doch nar ana 1,689,700 Larven bestaaden haben. loh habe das 
Gewicht von 5 Larven deo birkenmoorer Heerwumu an 1 6ran gefoiideni 
wooeeb das Gesanuntgewiehl den Kflhaichen Heenvnrms 58^ 7f I5 4 Gr. 
betagen haben möchte. Da nun nber die Zahl der im Leibe enthaltenen Eier 
250 - aOO beteigt, so würden zu jeaem Zuge etwa 5G00 bis 6700 Weibchen 
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die VennliMiiaf gegeben kebeo. ^ Leeditet warn hiemu betfor, daee der 

Heerwunn nicht wegen Mangels an Nabnng len Wenden gelrieben ee 
«rgiebt sich als damit übcreinstinitnend auch dos seiner verhallnissmässig be- 
sebränkteo Locomolionsfühigkeit ein Unvermdgen liehuf eines Suchens neuer 
Weideplitze, hiulitagiicb schnell zn wandern. Auch berichlen fast alle Beob- 
achter, besondere eber K iiiin nnd Reu de, dess der Ueerwurm Tast immer 
in denell»en bescMnklen Gegend nmhencUeldiL Wenn Ziervogel die 
LHigsindteit des Zlehene nril den Perlradten eines Zeigers en der Uhr, weaü 
eigentlich gar nichts gesagt ist, vergleicht, genauer aber ihr Fortrücken wäh- 
rend V4 Slunde 7,u einer lluiidbreile angiebt, so Lul derselbe den Wurm in 
einpiTi sfhr tragen Zuälande augetrolTen. Hiiude fand 3 Ueerwürmer, jeden 
von 4 Fuss Länge, 10 Schritt von einander eolferat; nach 1 Stunde ballen 
sieb die 3 Züge zu einem einugen von 12 Ftass Länge vereinigt. Eine 
' eelebe Forthewepn« mnss ellerdlnge eine bedenleiide genennt werden, lAer 
wes «m nncli sie in Beng anf Wsndem belnf des Nebinngssneliens b»- 
denlen, besonders dn je dock die TUere immer bi derselben besdirlnklen 
Gegend bleiben. 

Wenn nun aber die Ueerwurmmaden erst nachdem sie eine gewisse 
Grösse erreicht haben, ihren ursprünglichen Entstehungs- nnd Aufenthuitsort 
verlassen, so stimmt das mit Host's Beobachtung an seiner Sciara (Tipula 
pwadon) Kber^, welehe gegen de Verwsndeinngeseft ans der Hefe gegen 
die Obeidlehe der Leh e nwssen sieb Unbewegt, nm sieb Iiier in verpnppen. 
Aber die Heerwurmmaden verpnp|ien sieb nicbl gMeh nnchden sie den 
bem Aufenthalt veriassen haben, sondern sieben zuvor lüngere oder kürzere 
Zeit gfsf'IÜ? umher. Wodurch sich jedoch die Heerwurmmaden von allen 
ge-f llii,' wandernden Ranpen unterscheiden, ist, dass jene w«hri i l des Wan- 
derns und Ziehens in Puppen sich vorwandelo. Kühn und L. Bechslein 
lieben sekbes beobachtet: »Die Züge Irennten sieb bei dem Proeess der 
Verpopfong nicbt, die Heden blieben dicht neben einender.« «Die Verpap- 
pmg erfolgte ndUen im Zuge» 

Vergleichen wir mit diesem Umstände die Nymphenbildung der übrigen 
Sciamarten , soweit deren Entwiekelnng bekennt ist, so findet dieseibe in der 
1) L. Bccbslein s. a. 0. p. 5. 
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Lohe, Erde, in rflaiizen>vur7,eln, unter fnulenden Baumrinden und in Schwäm- 
men, also innerhalb feuchter Utugebongen statt. Solche feuchte Umgebungen 
ver^rhafeu sich die mehr frei lebenden Heer^vu^^llnrvcn, aaciidem sie ein 
geiiisses Alter erreicht haben und ihrer Vcrpappnngsxeit sich nlhem, durch 
ihrai GeidliglMiWriah. Die IMte Xatorie, wdcte die HwImi mnamMD- 
kllt imd die auf des Wege wo ale krieeheiB, wie Poaleppiden md 
BucheorOder bemerken, eine Spur oder einen natlriOiergrau glünzeaden 
Streifen turücklässt, i-t rlas Absondcrangsprodnct der Speichelgefiisse, 
welche bei Sciara ingcnua und bei fast allen mit einem Kopf versehenen 
Diptemlarven, die feine Cocons spinnen, auch die Spinumalerie liefern. Eine 
Wiehe Speiehdieaterie giebt meb fmm von Ceropialos K^uinurU Duf. 
beiB Fortkrie^aii von sieii, die dena beU treeknel «nd l^Nirea mrOeUllsi^ 
wie sie Scbeedton beim Kriacb« hinler äeh ber liehen. 

Von solcher feuchter Materie des Speichel- oder Spbinorgans umgeben 
findet die Nyn)|thenbiidung der Ilcerwurmlarvcn in ihrer roassenhaßeu AnhiUi- 
fung statt. Man kann demoach den Heerwurm als eine Vereinigung von 
Maden zum Zweck der N^mphenbildung betrachten, die hier gewissermassen 
darch gegenseitige Bebrütung, d. b. unter gegenseitiger Gewibrung der der 
EMwiduhng gOneligenlfeneiile geschieht. IKee» Venuugung lOsel «ich jedodi 
bever die KynpbmblUnig wiidUkh einlillt von Zdt m Zeit behnf des Free»- 
geidilfls in ihre einKebuo Glieder tnf. — Beispiele von Vereinigungen von 
Larven belmf f!er Verpwppnng kommen aber nach noch anderweit bei Diplcrn 
■»or. Die Larven der Woidenschnake CCecidomyiu salicinuj bilden kleine 
Gesellschaften in einem Neste, um sich darin su verpuppen. Die Larven 
der Federschoalw C^hironomus plumosus}, welche in grossen Scbaaren daa 
Waneer der RegaotouieB bewobaeii, hatten steh als «ianelM Geedlsehaflen 
in erdfBraigen Khunpen anf dem Bodaa ud an den Winden der Tomieii aa^ 
lammen, welche sie von Zelt an Zeit verlassen; sie kehren dann aber wieder 
zu denselben zurück und verpuppen sich in den Klumpen. Wenn die Nymphen 
darin zeitig geworden sind, verlassen sie ihre genieinschafliiciie Wohnung, 
gelangen an die Oberilache des Wassers um am folgenden Tage die MUckea 
«UMchlttpfen tu lasswu — Bosc^ beobaditete in Caroline in Nordamerika 
1) Diclioaaalra im Sgl BHarsllet, Slraab. T.m tSIT. p.B. 
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die Larven von Ceroplalus carbonarius, welche vom Juni bis Ende Ai]<rtist 
in ziemlich grosser Gesellschofl auf der Unterseite der Schwämme im Baumen 
in feuchten tmd sduUigen Gegenden aogetroücn werden, ohne an den 
SekwSmmeii n froMW . Gtf&t End» d«i Wadiiiliinif MMm ite m d«r 
Hataite ihrar SpcicbaMrtiwii ein bzes watam GawelM, in düsen MaMbn 
«ie skk ynhvrim wann na baanndilgl wardea. Warn sia atok ab« vw- 
wmnMdi dann Uldan sie, die einen diebt an den andern liegend, etwas 
dicblerf- Tornn« m]9 d«>r<:olben Materie. L6on-Dufour aniUt ihoUcbas 
von den Larven des Ceroplalus tipuloides in den Pyrenäen. 

Bekanntlich giebt es eine AbtbeUnng der Diplem, deren Larven die 
Eifaiibatt balMü, daaa aia ifaA bai dft fanraaiBait aas Ibnr a^anen Bant 
cliia Hille bidan, wddie daa Grab der Larra ud die WIega dar Nymphe 
ist; ao geacUdit ea bei den Pup^onn, Holaeaata nnd Albarieavan. ]la> 
bingagaB alreifen die Lanran anderer Zweiflaglerfamüien , namandidi die der 
Tnnystomett und Nonioceren, zu welchen letztem die Caliciden und Tipiil irif^n, 
also aucb dio Sciarac gehören, vor der Verwandlnng die Hülle ab , und ver- 
wandeln sieb dunn frei, meist In einem Coeon. Die Sciara Tbomaa würde 
nnn gewisaerawaeen einen Mütelwstaad awiaeben jenen beiden Verwandlaiig»- 
fignaan andeuten, indeM die BOdnng der Fnppa swar aidit bnarbalb der 
aigenoB Bant der Larve, weU aber in einen Ramme vor aleb gehl, dar van 
der Hant einer gewissen Anzahl anderer Larven gebildet wird. 

Dass die Larven der Sciara Thoniao aber nnr in einzelnen Jahren den 
Heerwuno bilden, mochte wohl darin seinen Grund haben, dass in den der 
Verroehrnng gunstigen Jähren auch ia den Thieren selbst solche lastiai^te wach 
werden, welche ihrer Entwickelung in günstiger Weise entsprechend sind, 
wie wir aneb bei den Lftelien und Heoadwaefcan nnr in den Jabren baaon- 
derer VemMbning den Geaalligkdla- and Wandannigalriab babnf dar Brrei- 
drang von Nahrung wach werden sdien. Wann aber in ebneinen Jebren 
solche Wandertriebe erwachen sollen, so setzt das nothwendig voraus, dass 
dieselben überhaupt 7,nr Natur der Thiere, bei denen wir sie beobachten, 
gehören. Liegt ein solcher Irieb aber Überall nicht vor, so wird er sieb 

I) Annalas des Se. aal. S. Bw. T.S. f». 18». p.fOT. Maaaer Hta. T.?. p.M. 
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auch nie eulwickeln köanea, auch alsdann nic^t, wenn die Vormelirung der 
lodiTidiien nngelMuer iit Solehm beweisen iUe Larren der Strahlenuucke 
CDiiophue vDigaris), wMba in X 1690 n MIIIIom «■ FiMM im mOm 
mtr im VooM ■betwiMtaitan ')> dan mn Je gebflrl hMIt, dt« 
dfiM Larven sa irgead einer Zeil Zoge wie die Heerwürmer Mdeton. b 
nng'flnsti^en Jahren und Gegenden entwickeln sich nber die Larven der Sciara 
Thomae einzeln rmd bei schlafendem »der latentem GeselUgkeltslriebe, und 
iwar wahrscbeinlicti mehr aa der OberftAche der Erde unter Muos und Wntd- 
lanb, also unter ihnHchen Verhiltussen, welche Host and Meigen bei den 
ffHHHAea Sdwwrtiii wihmalnM. Dm tkm 41» Vanrandlaiiy hm Larv« 
(telmpl, mi M— ilMei b«i BeiiniMTea <mi tMkr o4«r wedfir vMaeUe- 
4mm W«toe vor tUk gdiM hku», gebt aus L^on-Dafoor s 2) BaoImIk 
langen an der Sciara ingenua hervor. »Die Nymphe ist in eioea weisslichen 
sehr saften Cocon einpf^rhlo^^ipn , welcher, oft von Excrenienten umgeben, 
in der Substanz der hchwutnuie liegt. Zuweilen scheint die Nymphe aber 
oiiue Oocon in einem cylindri8«beu Raum der Scbwiaune la liegen, und zwar 

OhwoU der GeeelligkaiMrieb, wie er sieb bei 4ea Larres tm Bdara 
ThOBM» wlar g w i iw»i i ümstinden offenbart, die Entwicfcthaig and Veraeb- 

ruBg begttastigt, so lüsst derselbe doch auch eiae Zerstömng in nicht nnbe- 
dentendem Grado zu, ja führt wohl f^xr die Ursticben einer Venninderang and 
Zerstoning in grop^firtiiicrn M;is'-slabe mit sich, wodurch die Natur ihre er- 
weiterten Schranken wieder zwcckmissig su vereogem weiss. — Eine gross- 
«rilB« Vamiditnng der mnkmkn Leinihigii wM daroh die Üwwi ZigM 
|U|MiM MMr, BmmMm, VMAwm, VlchM, HMto, Mm, 9tkm 
mi MOvM hmriiMl fogtr 4ie Renntbiere verfolgen dfeidlMn and fMÜlHi li» 
an; noch grösser ist aber die Zahl derw, die in Plässen und Seen, welche 
sie durchschwimmen und im Meere, in welches sie blindlings hinein eilen, 
ersaufen. Die wandernden Eichhornchen kamen meist im Hudson um, und 
diejenigen, welche das andere Ufer erreichleo, waren so malt, dass sie kaum 



1) J. Tb. Cb. BatsebBTf Oto feiMiBMbtao. 111.3. B«fL 1841 ^ 158. 
t) Aaa. d«e 8c. mL 18M. T. 18. f. 80. 
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wiilir kiHHln. Dto Vf mäM mkm wart« imh BmlUt, mT wddie 
riA MtaM, und dit teB Mi im Hg«beMM ««iviehl d«r Ibmm «kg», 
fendun W irii i i i« tauMden mchlafra. Die Zugheaschreckea xentosatn 
«lall bei ihreK &lf|B die Flägel and fallen vor Mattigkeit zur Erde; sie freaaeo 

«ich einnnder auf, nachdem sie die GegenH vewüslel haben und keine Nah- 
rung mehr iiiiden, und Millionen und MilliasscTi vdn ihnen werden durch Sturm 
uod Wind ins dieer gelrieben, um nie, oder nur ladt wieder &ü$ Land ge- 
fchmniiit in «ardot So segelte der Cap. Uoger üm JL 1844 ö Tage laug 
dMNb «in HeuaefcreekaBfeU, weklua Ua aar Hah von «Ugm Zollaa Ja das 
Meer hiMiiingle, «id neah da« LmId des ScUfea ein« Strecke vw 400 
XeOeB- einnahm; die Thiene waren wahrscheinlich ana den Wüsten Afrik^a 
westlich in das Meer gelrieben. Auch die Libellen werden bei ihren Zügen 
durch Yerlotrtmg ihrer Flügel und durch die Angritio der in^iektenfressenden 
Vögel Stork decimirL Der ungeheuere Schwann kolumbaischer Mliekea (Si- 
mUb Madata), walekw fm l 1786 dnnk Stam aw SetUeo nach Siakan. 
blifan veraeUagen war, warday Mchdam er Ubimii wenigan Sfaudan 11 SiOdk 
Biadviek geWdIet kaüe, darck einaa Wolkenbrmk aaratMUt tmA vantiaklei. 

Und so. nag es dem auch sein, dass von den Maden dea kanmaekiak 
chenden Heerwurm? . dnrrli Vertrocknen, mechaniürht^ Zpralöninsf — wnren 
docii über den lieerrturni, der bei Oberhof quer über die Heerstrasse hin 
z>og, schon Fferdehufe und Wagenräder hingegangen — , durch Angriffe von 
Vögeln, TOB aakmen and ivüden Snen, von Igeln, Spüamlnaeii and Ann 
pUUaik atne akdit goringaro ZakI nmkoanl, ab di^nrige iat. welake 
Jataf, SeotopoDden ud ikniiakan Tkieraa vemiaktek werden, wenn dar 
Haerworm nach lüngerm oder küraerm Wandern, lallweiae seinen GeselljgkeÜBn 
eu^tßnd auftriebt und um dem Weide- oder Fkeaagoaeklfte ekcnKagen, in 
seine einzelnen Maden sich zerstreuet. 
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Erklirnay der AbbilduBgea. 



Figur 1 Iiis 7. Larve. 

ng. 1. Lwta Hit 4m dmhHbdMBdw Dam Md imtm tAOt, hU LaModMni 
«■d hinter der Kopbdnippe nH den GehirnganglieB. 

Fig. 2. Kopf von ob««, t. MittebMck. b. SeÜeasMoL c Ob«ff«r b^gMltani- 

ger Theil der Oberlipp«. 

Rg. 3. Vmft tran vor», i. HMebMck. h. SellflBiiael. e. Oberlippe, d. Auge. 
C Sidle, welche den Antennen entspricht. 

Fip 4. Kopf von unten, b. Seitenstück mit dem vordem and hintern Querrieget 
(Mealum uuil üubmcnUun), vor weichem erstem lich die Unterlippe befindet, h. Gmmi- 
gUod dM UntoUeftn. L Badflied deMdbem 

Flg. S. Dieselben Theile von oben gesehen, nach Wegnahme des Mittelstacks 
und obem Theils der Seitenstücke der Kupfschoppe. b Unterer Theil des Seitenstacks 
mit den beiden Querriegeln. h. (irundglied, i, Endglied d^s Unterkiefers, — inaen 
■II dM InwMA, avHB bR dem nicht sdbiMladigaii TutenMok. g. ObnUefer, 
lait dem (lassem) Gelenkende von dem vordem untem THelte dw Seitenstflcbi dar 
Kopfschuppe entfernt, f. Unterlippe, ms fliaeB MitleliMiek ud 2 fleBwtiwilM ^ Jfp w- 
taslerrudimente) xusummeogeseUU 

Fig. dw lopT von wtAmt vm des voffd«ra ml«» MÜHohMi Ind dw KopIMMn- 
i ks zu sehen; an der einen Seite ist das Endglied des Unterkiefers entfernt, wo- 
durch der OberkIcCcr derselben Seile frei geworden i«t. b. SeiteakopfstAck. h. ^asd^ 
glied, i. Endglied des Unterkiefers, g. Oberkiefer. 

flg. 7. Urv» von obon Bfligliod«rt, dio TwdtwngMfgiM m Mie goMgcn. 
k. Nervenhalsband , von welchem der aus 11 Bauchganglien bestehende Bauchnerveo- 
Strang nach hinten sich fortselzl. 1. Die 3 Fnsswirjen einer Seite «n den 3 ersten 
Hingen (von innen gesehen), m. Stigmata, n. FetlkArper hinter denaeiben. o. Ein- 
ging in dto doB Briating dwthMiMado fl^dforabra p.— q. Tow M g — . r. INo boidon 
Magenslcke. s. Gbyinmagen mit dem Inhalt, t. Krammdarm. u. Mastdarm, v. Die 
Anfangs neb«Q ainandof Uegandon, dann thar gatoonnlaa SpaiakolgefitaM. w. Di« 4 
haragefAsse. 

Kg. 8. IN« rippe «H im Juf»^ nu«r- IMgai- and FbaMcbddan and 7 
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Figur 9 bis 16. Mücke. 

Fig. 9. lIlwwheB von dar Saite nit dea LoftMchani lad 4er AflerMoge. 

Fig. 10. Kopf vun vorn. d. Angeo. d*. Nebenaugea. e. Aoleanen. c. Ubar- 
lippe. r. Unterlippe, auf solcher die sweiickaiik«Jige Sledlbtt^te aicdilber. k ViOm- 
kiefer mit der dgliedri|;en Pulpe. 

Fig. 11. NeMi voa miileR. f. Vatge p raaele doppelte Unterlippe. Ii. UnterkieAir 

mit der Pulpe, x. Kinn. y. Zunge, welche die Stcchborsle verdeckt. 

Fi^. 12. Kopf mit den Augen, Nel>eaa«gen und Antennen, nebat dem Kecken mit 
den 4 Haarstreiren. 

Flg. 13. Geneer Hetntiion« mit dan Sabwlngeni and dem dritten Flnaapear. 

Fig. 14. Leute« Tarsenglicd mit den BuscinandergepMUten Kimien nnd den vnler 
iknen beQndlichen ficherfömtig irestcIUen Hanborslen. 

Fig. 15. Bauchende des Miiniicben mit der doppelgliedrigen Zange und den bei- 
den Afterapiisen. 

Fig. 16. Bauchende des Weibchen, z Legescheide. «. Die iwet^edrigen Sehei* 
denicniakeln, fi. Die vergeadiobene Legeröhre. 
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Naeliackrift. 



In Folge der «n 2. Jan. d. J. (ja. den Nachrichten von der G. A. Lniver- 
iUt Mirf der KAaigl. GeidlMlMft der WhwMolwftoB) gegebeiM« VwdküM 
Uber di« «a 17. Dea r. J. dar Ktaigl. OawUrofciill vir vofgdegte Ab- 
handlung, erhielt ich vom Hrn. Rentamtmann Hahn in Ichtershaaeen bei 
Neudietendorf einige Heerwurmlarven (von hellgrauer Farbe), Puppen nnd 
Mücken, nebst schriniichen Bemerkungen über dje«e!ben zugeschickt Diese 
Mucken habe ich mit denen vuu birkenmoor verglichen und mit denselben 
ubareinsUmmend gefiindeo. Ur. K.-A. Hahn bAlt dieselbe für eine besondere, 
bis daliiM fltbekanle Art uid anuil ato 8din OniiiviMMi«; iiid«M hMM 
GrdMe, G«italt lud Flrbnag keinoi ZweiM übrig, daas andi aia Sciwt« 
TboDM aind. An mehrern trockan aingtaandten Exemplaren aiad noch die 
Spuren der gelben Seitenfarbung zo erkennen. Das Weibchen ist nach Hrn. 
R.-A. Hahn braun, Kopf, Rücken und SchÜdchen glänrenrl srhworr , F!m<t«I 
schwäniich, Hinterleib schmnttig gelb, oben schwarzgrau. üenau genouiraen 
ist aber der Hinterleib nicht überhaupt unten gelb, sondern nur so weit als 
dia wakha Sanaabant akb aratreakl, wakdia, da dia obam BaaebaafiMiila 
vM brailar aiad ab dia latanif .amhwallar urtardaaLatbBMaaadabat. flr. 
IL banuNltlay daaa ^ Httokaa gaaellig Imppweiae uaammen, abar nur waaige 
Tage leben, das Liebt scheuen, sich verkriechen, and nicht fliegen können, 
WH3 ipdoch mit Kahn 's Beobachtungen nicht fihpreinslimml . welcher die 
Flicijeii im Herbste schaarenweiso an B8nm»«n uml Stniarhern «;it/eii und in der 
Lull Iiiegen sah. Das Verhaitiiiss der Männchen zu uen VVcibchen giebt üx. ii. 
wia 1 :10 aa. DSa Walbab« aollaa ibra Bar gaaMiMAaftUdi aaf iaabaida 
kgen aad dl ai a ft a a arit solcher ntwkkela, Jadaab wird tädtH gesagt, wie sie 
daa RMcbaa. 

«Die Eier sind perlenartig, durchschemend weiss, liegen haufenweise 
saaaauaaay bai aaaabniiciMr VargrOaaaniDg daaaa dar Salix pomaiia gMcband, 
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spater, ob daieh den Einflass d«t Lidilf od«r der Zelt , idiwInHeh werdoid 
und dea Kiviir m ▼«rgMehM i^). Am ilmen MtscUapll — wehrtelwiB- 
licb CO ^ Luve. ... h den WtMmigeB (BadMnwddaBf so) dn 

ThOringer GeUrgef m nördlichen Abhängen leben die Larven zu vielen Tw- 

sendon geselüp, Kusnmmenhangend. bewegen sich kaum merklirh f ) in Zügen 
von einem bis toebreru Zöllen Breite, und bis acht ¥mä und darüber l;ine, 
mehrfach übereinander, den Boden vollkommen deckend. Sie erscheinen als 
scbmatxig wetnes Bend, werden nur in nanen fieaunen im Juli bit na An> 
Ang de« Angnate eof Wegen aogelrofen, and bilden den bekannten Heerwnm. 
Dieaer findet dch an TeraoliiedeaMi SieDen den Thflringer Waldes, lunentlkA 
bei der hohen Sonne, beini Sperrhügel, bei Oberfaof, Dörrberg, Ilmenau etc. 
und hält sich nllem Anschein (!) nach unter dichtem Buchcnlniibc nuf, welches 
er bei grosser Nttsse verlftsflt, weil diese ihm wohl (\) den zur Yerwandlnng 
nöthigen Schleim enlsleht. 

Zu Eii>lr< (ii's Monats Juli oder zu Anfang des Augusts ^ipinnen sich die 
Larven genieinsciiaftlich und zu gleicher Zeit unter der obersten Erdschicht 
ein 2), und verwandeh sich zur Nymphe. In 2 Tegeo ist die Metamorphose 
Tollendet 

Die Nymphen sind IV«"' M. bis W. laug, Vs bis breit, oval, 
anfangs platt, die KflrperihaOe der fliege wenig erkennen laasand, aeboMtalf- 
weies, dann gmnliebgalb, Angan aekmn, aptter wird der Kteper nebr 

walzenförmig, dankelbraun und zuletzt sdiw&ralich, man nimmt die kttnfttgan 
Fühler, Hundtbeilo, Augen, Flügel und Beine nach Farbe und Gestelt unter 

der Hülle deutlich wahr; an den letzten Leibesringen hängt die Haut der Larre 
mit Exkrementen. Am 6 — 8. Tage tritt die voUkommne Fliege hervor. 



1) Die reifea noch niclit gelegten Sier fand ich ovol und blassgelb. B. 

t\ Wie diese CSopimsta ba s cfca l M sind, ist iiioht engcgebes; soviel ist aber iw 
Bcchstcin'g Bcobachlungen einleuchtend, dass auch ohne dergleichen die 
VerwaadJung yor sich geht, indem er soldie mUtea im Zuge wahrnahm. 
Wahrsdiebliek war das vem Hm. lain baobaohiele Gcepianit nur snMig 
erhirtete Speichelamiiet wie sie dl« Maden Uim KfieolMn aaf der Erda nn- 
recldaasaa. B. 
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Auf eigne vielfacbe JlieoiMcbUiiigea, ünlersucbuugea und Forscbnagen 
grüBilet aicb dto vflwUliwii B t w i rittii i g . Elm HMnarmn, v^IcImi idi im 
Mn 1849 au der Nibe ▼<« Ihmbecg (pMm Annta* md den Solme- 
kofO «Meli, und deeeen Exemplar« icfa tet aattmlliob nr Tollatlndigm Ver- 

wwidluog brachte, büdeie dett SeUass der aagesMlten Forächnngen. 

Bei der Ankunft desselben feines Klumpen« ia einem linnenen Tuche, 
welches von seiaeoi Schleim oder Speiche] feucht geworden} brachte ich ihn 
sogleich auf Teucbte Bucbenlauberde aus dem oabea Waide unter eine grosse 
Glaaglocke, deren Tubuloa offen blieb, mid aildailt Brd« fortwihrend Teucbl. 
Die lamn hattm aach den nMfanlltaidigeB Tranapofl kdne Hdiraiig in 
DtmluMl 0); sie Mdeteo jedoek wgleicb fluiea Zog Jaanlnlb das Glocken- 
randes, und Teritrodben neb bald unter die Erde, von dieser gierig fraaseod, 
wobei der Kopf und die ersten Leibesringe in lebhaflen Bewegungen heraus- 
traten. Da seine mir bis dabin bekannten Fundorte Buchen- Waldungen an 
nördlichen Bergabhiingen waren, so erkaDule ich diese Erde und beständige 
Feucbterhaltung derselben als erste Lebensbedingnisse, und scheine mich — 
aach dan Erfolg» la arlkaüaa — aichl gairrl an babaa. An 5. Ai^ost faad 
icb — aacb «la«r aadartbabtlgifeii Üiwasaahalt voa naiaen Wohnort Ue- 
boaslein — keine Spur vom Heerwurm, nahm aber buld wuhr^ dass unter 
einem gemeinschartlii-heii Geäpinnsle innerhnib des Glnsglockenrandes die Me- 
tamorphose vor sich ging. Ich lösstc diiher mit Vorsicht das Gespinnst vom 
Rande ab, und nahm die Glocke weg, um ungehindert roeiue Beobachtungen 
lortsetsea aa kAaaen. Bis san 7. August war die Verpuppung sämmiiicher 
Exenplire baand^, aad von da ab wnr an Farba tad Gaslalt abio fdglicba 
Vartadaraaf dar CbryMÜda baaMrhbar, aad Toraabadicb dar Übargaag der 
ireiMan Larve (?) m die scbwaisa Macke. Schon am 13 und 15. Augast 
erschienen die Fliegen silmmtlich zu vielen Tiiuscnden. aber dabei ausserordent- 
lich wenige Miunchen. Beide Geschlechter hielien sich ruhig, so dnss nur 
sehr wenige ihren offenen Behälter verliessen, und kriechend über den polir- 
ten Tiscb aar Erde fieiw. kb babe nicht bemerken können, dass auch nur 
aide Pllego gaflogan w«ra, «albBt alcbt aar Nacbizait. Oaa Ucbt aabaaalan 
sie. Wabraebobdidi erfolgt ia der AreieD Malar flira Idata Verwaadhiag aator 
dan diebtea Laabe, aad treten dann die Ffiegan gar oicbt banne (f). Dia 



i'aarang dauerte aar lune Ztit, und Ö-^S WcUmIim kgtea ibre Eier su 
weiDMidw, im dafc kuBdlillnnig« nR Btdlbeilobai mMto IltapobM 
MMalen. fUA 6 Tag«ii loHo keto bwlA mdir. 

Diese Beobachtungen mOfM «taigMi AvIWiiiWi iiber die Erschei- 

nung der Larven in eioem 7,nsmnmenhängenden Zuge; namentlich sind al» 
lIlTHacbe und Folge desselben auKusehen: das Legen der Eier an eine ge- 
meinschaftliche Stelle, die Nymphen unter einem gemeinBchaftiicben Gespiansl, 
die Polygamie und die Ruhe der Fliege.» H. 
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